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Die NSV. ist Hüterin des deutschen Lebens
Ausführungen Oberbefehlsleiter Hilgenfeldts bei seinem Besuch im Nordseegau Weser -Ems
EigenerBericht

Oldenburg , 4. April.
in:
Weser-Ems eintraf , ent-

Ober-

Hilgenfeldt,  der am Mon-
j \ordseegau

heute vor den Amtsträgern und
w ^ en Mitarbeiterinnender National-

rischenVolkswohlfahrt . im Olden-
p schloß die Leitgedanken des von
BV. aufgebauten Werkes und die Not-
ilglceiten, die sich aus dem Kampf um
aijälligen Sieg für die nationalsozia-
da Volkspflege ergeben,

vornehmealte Saal, in den der stell¬
ende GauleiterJoel den auf Einla-

Gauleiter Wegener  zu einem
jijijen Aufenthaltim Gaubereich ein-
iüen Leiter des Hauptamtes für

pohlfahrt der NSDAP, geleitete , bot
südliches Bild durch den Schmuck
i.lingshaft frischem Grün. Außpr den

üi'ern und Mitarbeiterinnen aus der
•Arbeithatten sich führende Person¬
en der Gauleitung eingefunden,

der Oberbefehlsleiter nach Begrü-
rortendes Gauamtsleiters Denker zu

sangen von grundsätzlicher Bedeu-
rc-rtrat, fühlteman wieder einmal be-
-jdeutlich den Unterschied zwischen
lilgeblichen Männern des deutschen

und jenen Leuten im Lager des
deren politisches Auftreten sich

ulenProgrammen und Phrasen lügneri-
Hmnanitäterschöpft. Vor uns stand

darund lebenspraktisch ein National-
,.Lebensspenders“ in die OelfenlbdÄit dessen persönliche Erfolge und
drangen , als auch schon wahreBr
riefen mit Anfragen, Paketen
en mit „kranken“ Röhren in1
nklinik “ einliefen. Viele Geialt-lij
scheuten sogar eine mnstänäs
irt nicht , um ihre „Patienten“sic

uParoleeines kampfbereiten Idealis-
üesweit in den Schatten stellen , was
rasierenden Schwachköpfe und ver-
h .Sozialisten' der Plutokratien an
eilen planen  und ruhmredig

Vorhaltungen machte, » es
gefährlichen DramâamM « 3

' und Stelle abzuliefern. WeilB * Glocke hängen, umi dann prak-
lren sind allein mit dem einen! beweiseschuldig zu bleiben . So
Verfügung stehendenGerätbi« tiunmittelbare Lebensnahe und Voll¬

er Zeit regeneriert worden. Weile bis aus reichen Erfahrungen schöpft,
:ern“ die Regale und sehen ihrerbi feneindringlichen Appell Hilgenfeldts,
.Genesung “ entgegen. Von den
der auf diese Weise mit neuer

ift versehenen Röhrenwird
daß die Ergebnisseäußerst zufnede
1 sind und die Rundfunkapparatec
eistungsstärke wiedererhalten habeS. vom Führer befohlenen Gründung

waren zwei Grundsätze als maß
hinerkannt worden. Mit ihnen stellte
du große Idee über die Liebestätig
s affen Sinne oder die ungesunde

eine

EL-Arbeit nicht als Nachfolgerin cha-
*Bestrebungen von einst anzusehen,
s in diesemgrößten Sozialwerk dör
die Grundhaltung einer
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ihrucnen uraum ~ .neu amne oaer me unges
er Getadelte ergriff pIn'jjjjsS^ kpHege des Liberalismus . Die
und warf ihn in d<® ~

idurch, daß sich dieseri» jp
Uck mit einem Bein and
i Geländer ' anklaminemj^

er abf hTÜ0“e n bkewahrt. Der beschloß
cheren Tode ^ bew ^ ^rnbestrafte , [olt vei;^
ägte wurde daraufhm*!aine
„e Strafe betrug vier

:nge im Zie9ens‘a"u5DieLaS’ t
iner Einwohnerin aû ^ ,
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i  April . In einer Sonder-
I das Algier -Komitee am

General de Gaulle  zum ober-
■̂ehlshaber der französischen Dissi-

'!Jnitkräftein Nord - und West-
ernennen. Damit ist General Gi-

li .'a - 'Vos dem ; n der am tijch en  Mittei-
-'■l die Rede ist, praktisch seines

- snthoben. Gleichzeitig gehen auf
e Gaulle die Befugnisse eines
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Giraud abgeset̂t

®Mnlenor aus Versehen
9e»f. 4. April. Außenminister Hüll

.• •m-v an, fl0ch eine Erklärung zum
glJtldsJ Schaffhausen abgegeben , die

! lieh 611 " de kb en  Bedauerns 1 'ergeht
6-..' ,7 '. daß „jede nur menschen-
i: 1 Msichtsmaßnahme" angeordnet
’ liirt? 6 "Wiederholung eines sol-
: | en  Falles zu vermeiden ".

_ 5 auh; Hüll, die Schäden und
''’ iJi 61' und Verletzten mit USA-
: l “« en zu können.

-■-n heuchlerischen Aeußerungen
s'ett  uns folgender Satz : „In

. „ °mberoperaUonen gegen die
"ic legDSmasc ^’ ner*e üeß eine

“bmher infolge einer Kette

These der neuen großen Idee stellt fest:
nicht mitzuleiden — mitzukämp¬
fen sind wir da!  Die andere große
Richtschnur war die Erkenntnis der Hitler¬
bewegung , daß der Ruf nach der Hilfe einer
Gemeinschaft niemals größer werden dürfe
als das P fl i c h t g e f ü h 1 d e r Gemein¬
schaft. ' Nationalsozialistische Volks¬
pflege wendet sich an die , welche stark
sind und damit die Verpflichtung haben , zu
helfen , und sie wendet sich dabeB zuerst
an die starke Gemeinschaft aller.

Hiermit unterstrich Hilgenfeldt einen der
deutschen Weltanschauung gemäßen Kern¬
satz , wie er in tatkräftiger Beherzigung in
deutscher Urzeit ebenso lebendig war wie
zur Zeit eines Hanseatentums , das sich für
das Wohlergehen des sozial Schwächeren
immer verantwortlich fühlte . Weil die Wohl¬
fahrtspflege des Nationalsozialismus , so
führte Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt weiter
aus , dem Leben eng verbunden ist , betrach¬

tet sich die NSV . als Hüter und Diener des
Lebendigen . Der Geist , der diese Arbeit auf - nannte viele treffende Beispiele aus der
richte , sei der Geist der Verantwortlichkeit
und nicht ein auf berechnende Werkgerech¬
tigkeit zielender Sinn . Der solchen , Dank
heischenden Sinn überwindende Geist sei
es , der das Werk baue . Derjenige , der Hilfe
von der Gemeinschaft empfängt , würde sich
deshalb auch nie geringer fühlen müssen
als der Geber.

Am Beispiel eines Kernstücks der NSV .-
Arbeit wies der Redner dann die Absicht
der modernen Volkspflege nach : Im Hilfs¬
werk „Mutter und Kind"  erweist
sich der unmittelbare Zusammenhang unse¬
rer Weltanschauung mit der Schöpfung.
Hier wird , was t  der Herrgott uns schenkt,
gehütet und gepflegt . Der Dienst an der
Mutter als der Trägerin gottgeschenkten
Lebens stelle das Schönste dar, was man
sich denken könne . Der Mutter Kraft und
Hilfe zu geben , sei ebenso notwendig , wie

die Kinder gesund zu erhalten . Der Redner

Praxis , um damit - eindeutig die alles über¬
windende Zielsetzung klarzustellen , die sich
gerade mit diesem während eines opfer¬
reichen Krieges  aufgebauten Werk ver¬
bindet.

Es gebe nur zwei Formen des letzten Ein¬
satzes für die Zukunft von Volk und Reich:
das Soldatsein und das Muttersein ; mit dem
Bekenntnis zum darin begründeten Glauben
an den Sieg  schloß Erich Hilgenfeldt.

Stellvertretender Gauleiter Joel dankte
dem Gaste des Gaues für seine bedeutsamen
Darlegungen und -umriß nochmals den Geist
der deutschen Revolution , wie er sich in
der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt
schöpferisch offenbart.

Die Teilnehmer der vom Oldenburgischen
Staatsorchester umrahmten Kundgebung
sammelten sich zum Schluß im Gedenken
an den Führer.

14 Zerstörer und Korvetten im Nordmeer versenkt
Abwehrerfolg bei Pieskau — Hohe Panzerverluste der Sowjets — Terrorangrifl auf Budapest

dnb . Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  4 . April . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt : Westlich Bere-
s o w k a scheiterten erneute Angriffe der
Sowjets . Im Raum von Tschernowitz,
nördlich des Dnjestr , stehen , unsere Trup¬
pen bei schwierigen Wetter - und WegeVer-
hältnissen weiterhin in schweren Kämpfen.
Die Stadt T a r n o p o 1 wurde gegen erneute
heftige Angriffe der Bolschewisten gehal¬
ten . Dabei hat sich das Grenadier -Regiment
949 unter Führung von Oberst Schönfeld
hervorragend bewährt . Im Raum von
Brody  griffen die Sowjets an mehreren
Stellen vergeblich an . Gegenangriffe unse¬
rer Truppen zerschlugen feindliche Kräfte.
Nördlich von K o w e 1 kam es zu heftigen
örtlichen Kämpfen . Hauptmann B o 1 m und
Hauptmann Reiche,  Bataillonsführer in vergangenen Nacht ebenfalls die ungarische

einem Grenadier -Regiment , haben sich im
Kampfraum von Kowel durch beispielhafte
Tapferkeit hervorgetan.

Südlich Pieskau  setzten die Sowjets
ihre Durchbruchsversuche nach Zuführung
weiterer Kräfte fort . Unsere Truppen er¬
rangen in harten Kämpfen erneut einen
vollen Abwehrerfolg und vernichteten 24
feindliche Panzer . Damit verloren die Bol¬
schewisten ln diesem Abschnitt in den letz¬
ten drei Tagen 172 Panzer.

In Italien wurden nordwestlich Cassino
starke feindliche Stoßtrupps abgewiesen . Ge¬
fangen ? wurden eingebracht.

Ein nordamerikanischer ' Bomberverband
führte in den Vormittagsstunden des 3. April
einett Terrorangriff auf Budapest.  Ein
weiterer schwächerer Verband griff in der

Hauptstadt an . In Wohnvierteln entstanden
Schäden . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Durch deutsche und ungarische Flakartil¬
lerie sowie durch deutsche und ungarische
Jäger wurden 17 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

Im Nordmeer grillen unsere Unterseeboote
in den letzten Tagen feindliche Kriegsschiff¬
verbände an und versenkten 14 Zerstö¬
rer und Korvetten,  darunter mehrere
Großzerstörer der „Tribal "-Klasse . Im Zu¬
sammenhang mit diesen Kampfhandlungen
versuchten gestern britische Trägerflug¬
zeuge , einen norwegischen Stjitzpmlkt der
Kriegsmarine anzugreifen .' ' Der ArigrfIT
würde durch die eigene Abwehr zersplittert
und kam nicht zur vollen Wirkung . Hierbei
wurden durch das Schlachtschiff „T 1 r p i t z"
vier , durch ein Vorpostenboot zwei feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Japaner versenkten2 Kreuzer und1Flugzeugträger
140 Feindflugzeuge abgeschossen oder zerstört —Große japanische Erfolge im Südwestpaziiik

! p ?ur ^ er hütung solcher Vor-
.rhl*;1!“' ®r9riffen worden waren,
r r'p! . , 9 aus Versehen über

• . I<n, auf  der Nordseite des
~ rf Bomben ab." Demnach

: h„-, ero iyberfälle auf deutsche
' fei *1? . auen  und Kinder ge-

j’ ’ü: "vli, danen  deutsche Kultur-
3 s*ei* •“ Schutt - und Asche

y ‘' e,ne  Versehen , sondern
' '„l®n!te  Taktik und damit

.- j,'? lm  Sinne Hulls und sei-
> ™nter männer.

^erimg des Luflraumas
: April. Die scharfe Reaktion

'ira Volkes auf den Angriff
°®unt in der Presse wei-

,/ H ' ? ie ..Neue Aargauer
r - . ..wir verlangen Einge-

■ - - r . ’ . 50  wie * sie vorliegt,
dafür , daß solche

.ralitätsverletzungen end-
e .v e.'')en w>e die Ueberflie-

'5’i<ät,,V,llIfe' i“s gibt auf diese
', >rr J er*e!zung keine diploma-
: 7 r'lerte  Entschuldigung mit

-̂-ladendeckung " als Qult-

"■!' E5^Ä " 5 strikie Res Pektie -

dnb . Tokio,  4 . April . Das Kaiserliche
Hauptquartier gab am Dienstag folgende
Sondermeldung bekannt:

Starke feindliche Flotteneinheiten wur¬
den am 29. März südlich des Karolinen-
Archipels gesichtet . Die japanische Luft¬
waffe nahm sofort den Kampf auf und flog
vom 29. März bis 1. April mehrere scharfe
Angriffe . Dabei wurden zwei Kreuzer und
ein Flugzeugträger versenkt , zwei Schlacht¬
schiffe und ein anderes großes Kriegsschiff
sowie mehrere weitere Schiffe schwer be¬
schädigt oder in Brand gesetzt.

Zwischen dem 30. März und dem 1. April
versuchte die feindliche Luftwaffe mehrfach,
japanische Stellungen auf den Palau -Inseln
anzugreifen . Bef diesen Operationen wurden
annähernd 80 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

Ein feindlicher Luftangriff gegen die Mar-
shall -Inseln , die Ost -Karolinen und das Bis¬
marck -Archipel wurde durch die erfolgreiche
japanische Abwehr zum Scheitern gebracht.
60 feindliche Maschinen wurden abgeschos¬
sen oder zerstört.

Die Amerikaner sind im Südpazifik erneut
zur Offensive übergegangen und haben
stärkste Kräfte in diesem Gebiet konzen¬
triert . Die Amerikaner verfügen dort über
mehr als zehn schwere Einhei¬
ten,  das heißt , Schlachtschiffe und Flug¬
zeugträger , die durch einen starken Ver¬
band von Kreuzern , Zerstörern und Spezial¬
schiffen abgeschirmt sind . Obwohl der Feind
in den bisherigen Kämpfen die gemeldeten
schweren Schiffsverluste einstecken mußte,
heben Tokioter Sachverständige hervor , daß
er noch über beachtliche Kräfte verfügt,
mit denen die japanische Verteidigung zu
rechnen hat . .

Die Zusammenstöße südlich der Karo¬
linen und im Gebiet der P.alau -Gruppe sind

nur als Auftakt zu weiteren Operationen
anzusehen . Die Tatsache , daß die Ameri¬
kaner . vor allem mit ihrer Luftwaffe Vor¬
gehen , wird dazu beitragen , die bevorstehenr
den entscheidenden Auseinandersetzungen
zu beschleunigen . Es ist daher in nächster
Zeit mit weiteren Meldungen über den Ver¬
lauf Öfeser Kämpfe zu rechnen.

Erfolgreicher Kampf
im Nordmeer und im Pazifik
Dfahlbericht unserer Berliner Schriftleitung

gö . Berlin , 4. April . Die Meldung des
Wehrmachtberichtes über die Versenkung
von 14 feindlichen Zerstörern und Korvet¬
ten lenkt erneut îie Aufmerksamkeit auf
den stillen , aber erfolgreichen Kampf unse¬
rer U-Boote . Bemerkenswert ist , daß sich
unter den versenkten Einheiten mehrere
Großzerstörer der „Tribal "- oder „Volks-
stamm ' -Klasse befinden.

Gleichzeitig gibt das kaiserlich -japanische
Hauptquartier die Versenkung von zwei
feindlichen Kreuzern und einem Flugzeug¬
träger bekannt . Dieser japanische Erfolg
wurde von der japanischen Luftwaffe in
einem Gefecht gegen starke feindliche Flot¬
teneinheiten südlich .des Karolinen -Archi-
pels erzielt . Gleichzeitig gelang es den Ja¬
panern , zwei Schlachtschiffe und ein ande¬
res großes Kriegsschiff sowie mehrere wei¬
tere Schiffe schwer zu beschädigen oder .in
Brand zu setzen.

Die deutsche und die japanische Meldung
sind dadurch interessant , daß sie das durch
die Ereignisse im Osten und an der Luftfront
etwas in den Hintergrund getretene Ge¬
schehen des Seekrieges erneut hervortreten
lassen . Die Betrachtungen , die vor einiger

Eine Verlustrecbnung Churchills
England und das Empire sollen 667000 Mann »ingebüßt haben

Drahtbericht unseres Vertreters
hw . Stockholm,  4 . April . Churchill

gab am Dienstag im Unterhaus Ziffern über
die angeblichen englischen und EmP*?''e*
Kriegsverluste bekannt . Danach sollen sic
die Verluste in den ersten vier Jahren des
Krieges auf 667 000 Mann belaufen . Die
Hälfte dieser Verluste , so beteuerte Chur¬
chill , entfalle aut das Vereinigte Köni 8rel ?h;

Laut Mitteilung Churchills verlor Indim
109 800 Soldaten und Offiziere ; es g
Australien mit 74 338 Toten , Vermißten “ nd
Verwundeten , Neuseeland mi 25 717 buü
afrika mit 23 825 , Kanada mit 16  697 und die
Kolonien mit rund 25 000 . England se bst
ist an den Gesamtopfern mit ^ ^ 7  '
Vermißten und Verwundeten .beteiligt Die
britische Handelsschiffahrt verlor nach An
gäbe Churchills 30 314 Mann.

Seine Statistik sagt auch nichts darüber,
wo die Truppen der Dominien eingesetzt
worden sind Die meisten mußten nämlich
nicht zum Schutz ihrer eigenen Heimat , son¬
dern für die Interessen und * zur Entlastung
Englands gegen Europa kämpfen . Ueberdies
handelt es sich gerade bei den hierfür her¬
artgezogenen Empire -Verbänden ûm Elite¬
truppen , so daß obendrein bei der geringe¬
ren Bevölkerungszahl die Verluste beson¬
ders schwer wiegen.

Nur bei den 30 314 Seeleuten der Han¬
delsflotte , die Churchill ebenfalls als gefal¬
len meldet , dürfte England selbst das Haupt¬
kontingent gestellt haben . Selbstverständlich
ist gegenüber diesen Zahlen Churchills die
größte Skepsis erforderlich ; sie haben allen¬
falls den Wert von Teilgeständnissen.

Zeit an dieser Stelle über den Kampf unse¬
rer U-Boote gegen die feindlichen Geleit-
zerstörer  angestellt wurden , erfahren
jetzt durch den OKW .-Bericht eine neue
Unterstreichung . Damals wurde ausgeführt,
.daß Ha«nd in Hand mit der in Abwehr und
Angriff gewaltig verstärkten Aktivität der
deutschen Luftwaffe auch ein Anwachsen
der Tätigkeit unserer U-Boote zu verzeich¬
nen ist.

Diese Entwicklung , die nun schon über
ein halbes Jahr dauert , trägt freilich nicht
das gleiche Gesicht , das der U-Bootkrieg in
seiner ersten Phase aufwies . Wenn damals
die Aufgabe der U-Boote in erster Linie in
der Versenkung feindlichen Transportraums
bestand , so richtet sich der Kampf jetzt vor
allem gegen die feindlichen Geleitschiffe . Die
Erfolge , die in diesem Kampfe bereits er¬
zielt worden sind , und , wie der neue OKW .-
Bericht ausweist , laufend weiter erzielt wer¬
den , müssen eines Tages ihre Folgen zeigen.
Denn mit den Geleitzerstörern sinkt ein we¬
sentlich kostbareres Schiffsmaterial auf den
Grund des Meeres als es die Transport¬
schiffe seihst sind . Eine entscheidende
Schwächung des feindlichen Bestandes an
Geleitzerstörern führt notwendig gleichzeitig
zu einer Verminderung der Transporte
selbst , da diese ohne Geleitschutz zur wehr¬
losen Beute unserer U-Boote werden . Wäh¬
rend aber versenkte Transporter verhältnis¬
mäßig schnell durch Neubauten ersetzt wer¬
den können , besteht eine solche Möglichkeit
für den Ausfall an Zerstörern nur in einem
weit geringeren Maße.

Die japanischen Erfolgsmeldungen aus
dem Pazifik berichten fast in jedem Falle
über die Versenkung schwerer und schwer¬
ster feindlicher Kriegschiffe . Die Einheit
der deutsch -japanischen Kriegführung wird
auch in dieser Tatsache deutlich . Während
die japanische Kriegsmarine und Luftwaffe
die Hauptkraft der feindlichen Flotten auf
sich zieht , führen die U-Boote nach einem
offenbar festgelegten Plan eine Art von
Spezialkampf gegen bestimmte kleinere;
aber lebenswichtige Einheiten der Feind¬
flotte . Schon heute zeigt sich , daß der
Einsatz von Zerstörern des Gegners in¬
folge der bisherigen sehr hohen Verluste
dieser Typen immer schwieriger wird , so
daß der Feind sich auf der Suche nach
neuen U-Boot -Bekämpfungsmitteln gezwun¬
gen sah , verschiedene neue Schiffstypen
als ausgesprochene „Anti - U - Boot-
schiffe"  zu bauen.

Daß der Gegner auch mit diesem Versuch
keinen durchschlagenden Erfolg erzielen
kann , beweist die Tatsache , daß seit Be¬
ginn dieses Jahres 80 solche Geleitsiche-
jungsschiffe versenkt worden sind , wozu
noch zehn weitere so schwer beschädigte
kommen , daß mit ihrem Totalverlust zu
rechnen ist . Diese Behinderung der feind¬
lichen Trarisportschiffahrt an allen Fronten
des Krieges muß sich eines Tages aus¬
wirken.

Die iSalioiKtlsoziulislischeVolksicohlfahrt
betreut in vorbildlich eingerichtetenKinder¬
tagesstätten die Sprößlinge, währenddie Mutter
arbeitet. Lachende Gesichterden ganzen Tag
über sind der schönste Ansporn fiir den Ar•

beitseinsalz der deutschenFrau.
Fot. Presse-Hoffmann

Ittatat- mf.-CHqtiitk
Von Walter Wolnowski

„Je mehr die Politik einer Regierung
vom rein moralischen Prinzip durchdrungen
ist , um so tiefer und kluger wird eine der¬
artige Politik sein .“ Ein schönes Wort für-
wahr . Es stammt von John Qincy Adams,
dem sechsten Präsidenten der Vereinigten
Staaten.

Es ist immerhin bemerkenswert , daß aus¬
gerechnet Englands Außenminister Eden in
einer seiner letzten Reden ohne zu erröten
behauptet hat , dieser Ausspruch des Ameri¬
kaners Adams sei auch der Hauptgrundsatz

-seiTresr—etgietien -politisehen Glaubensbekennt¬
nisses . Es wäre sehr reizvoll , einmal zu
untersuchen , wieweit die englische Politik
im Laufe der letzten Jahrhunderte auf mo¬
ralischen Prinzipien aufgebaut gewesen ist.
Man käme zu einem wahrhaft niederschmet¬
ternden Ergebnis , wollte man die englische
Politik des Raubes , der Erpressung und der
rücksichtslosen Ausbeutung anderer Völker
mit den Maßstäben der Moral messen . Als
klassische Beispiele brauchte man nur die
jahrhundertelange Knechtung des irischen
Volkes , die Millionen zusammengeschosse¬
ner und verhungerter Inder , die 20 000 hin¬
ter dem Stacheldraht englischer Konzentra¬
tionslager zugrunde gegangener Burenfrauen
und -Kinder , die Hungerblockade . gegen
Deutschland im ersten Weltkriege oder die
hoch in die Tausende gehenden Zahlen der
durch den Luftterror in Deutschland Ermor¬
deten anzuführen . Man würde damit aber
doch nur einen Bruchteil dessen aufzählen
können , was eine verhältnismäßig kleine,
von Juden gelenkte Clique in der Londoner
Ciiy und in der Downingstreet unter dem
Deckmantel der politischen Moral der
Menschheit angetan hat.

Ein Engländer hat auch das Wort geprägt:
„Recht oder unrecht — mein Vaterland ".
Dieses harte , stolze Wort kann man nur so
auslegeri , daß alles , was auch immer Eng¬
land politisch im weitesten Sinne getan hat
und noch tut , nur zum Besten des englischen
Volkes bis hinab zum letzten seiner Söhne
geschehen ist und noch geschieht . Wie aber
vereinbart sich mit einer solchen These die
Tatsache , daß das größte Imperium , das die
Welt je gesehen hat , eines der reichsten
Staatengebilde dieser Erde , nicht einmal in
seinen/Mutterlande der sozialen Krisen Herr
werden konnte ? Es glaubte zu dem letzten
Mittel eines blutigen Krieges greifen zu
müssen , um das eigene englische Volk , das
bewußt und voller Spannung miterlebt hatte,
wie im Herzen des Kontinents die Führung
eines von seinen „Besiegern " anderthalb
Jahrzehnte lang ausgepreßten Volkes alle
seine sozialen Fragen radikal anpackte und
Zug um Zug zu lösen begann , von den eige¬
nen innerpolitischen Schwierigkeiten abzu¬
lenken.

■In Gesprächen mit einfachen Engländern
ist Deutschen häufig vor dem Kriege gesagt
worden ; „Ja , wenn wir euren Hitler hätten !"
Und das trotz aller Verleumdungen durch
die jüdisch verseuchte englische Presse und
den Rundfunk , die von Monat zu Monat den
Zusammenbruch des nationalsozialistischen
Regimes in Deutschland prophezeit halten,
weil Hitler schon allein wegen seiner
„wahnsinnigen Wirtschaftspolitik " Schiff¬
bruch erleiden müsse , da ln seiner gelenk¬
ten Wirtschaft nicht mehr das Geld , sondern
die Bedürfnisse seiner Volksgenossen den
Umfang der Produktion bestimmten.

Und . heute , nach viereinhalb Jahren Krieg?
Während in Deutschland kein Mensch dar¬
über diskutiert , ob es nach dem Kriege Ar¬
beit , Wohnungen , KdF.-Reisen und Volks¬
wagen geben wird , fürchtet die große Masse
in England die Zeit nach dem Kriege noch
weit mehr als alle Mühsalen und Gefahren
des Krieges selbst . Sie ahnt — und die in¬
nen - und außenpolitische Entwicklung gibt
ihr schon jetzt die unheimliche Bestätigung
dafür —, daß England , auch wenn es den
Krieg nicht verlieren sollte , so doch niemals
den Frieden gewinnen würde . In der „freien
Luft der Demokratie " hat jeder Engländer,
soweit er nicht der herrschenden dünnen
Schicht des Adels oder der Finanzarisi/ikr # -



tie angehört , die Chance , vor die Hunde zu'
gehen , wenn man seine Arbeitskraft nicht
mehr braucht . Die Farmer in Yorkshire , die
Grubenarbeiter in Wales , die Fischer in
Nordsch 'ottiand und das Millionenheer in
den Slums von London und Manchester und
anderen großen englischen Städten wissen
ein Lied davon zu singen . Bisher hat jedoch
noch immer die von den Puritanern gelehrte
These von der . gottgewollten und damit un¬
abänderlichen Verteilung von Reichtum und
Armut , die auch in großen Teilen der brei¬
ten Massen in England verbreitet war und
es auch heute noch ist , ihre von den „gott¬
gewollten Reichen “, sprich : den Juden , er¬
wünschte beruhigende Wirkung gehabt.

Vor etwa mehr als sieben Jahren mußte
ein englischer König seiner Krone unter
anderem auch deshalb entsagen , weil er bei
einer Fahrt durch die jeder Beschreibung
spottenden Elendsquartiere in Wales ent¬
setzt ausgerufen hatte : „Da muß doch end¬
lich etwas geschehen !“ Es geschah auch
etwas , und zwar mit ihm selbst . Daß aber
an bestimmten modernen Wohnblocks in
London Tafeln angebracht werden durften

mit der Aufschrift : „Nichtjuden uner¬
wünscht “* ist durchaus „demokratisch " , und
dagegen ist bisher auch nichts geschehen.

Und auch das entspricht dem Wesen der
freien Demokratie : es darf jeder auf jedqp
nach Herzenslust schimpfen , auf den König,
auf die Regierung und den Premierminister,
auf einen militärischen Befehlshaber , auf
Gott und die Welt — nur nicht auf die
Juden ; denn das ist nach englischem Gesetz
strafbar . Im Parlament , jener herrlichen jü¬
dischen Erfindung , „wo jeder jedem eine
Frage stellen darf " , und in der Presse wird
von der Möglichkeit des Schimpfens auch
weidlich Gebrauch gemacht . Daß ein Mi¬
nister oder gar der Premier selbst die an
ihn gerichtete Frage eines Parlamentariers,
ob er zu dieser oder jener unangenehmen
Angelegenheit Stellung nehmen wolle , mit
einem kühlen „No , Sir !“ abtun kann , ist
ein ^ andere Sache.

Vor allem die sich sozialistisch gebärden¬
den Blätter — die sich fast ausnahmslos
im Besitz steinreicher Juden befinden —
bringen täglich „Zuschriften aus dem Le¬
serkreis " , nach deren Lektüre man glauben
könnte , eine soziale Erhebung in England
stünde unmittelbar bevor . Es finden sich
erschütternde Dokumente unter ihnen:
Eine kranke Soldatenfrau , deren Mann seit
Kriegsbeginn eingezogen ist , wird mit ihren
fünf kleinen Kindern auf die Straße ge^
setzt , weil sie die Miete nicht bezahlen
kann ; einer kinderreichen Familie wird eine
Wohnung von vornherein verweigert —
eben ihres Kinderreichtums wegen . Oder:
Ein 71 Jahre alter Arbeitsinvalide ohne An¬
gehörige erhält auf Grund seiner — natür¬
lich freiwillig abgeschlossenen —'"Invaliden¬
versicherung eine monatliche Unterstützung
von 5 ' Mark . Um nicht zu verhungern , ar¬
beitet er weiter , bricht vor Anstrengungen
zusammen und ist nun auf Almosen ange¬
wiesen . Die Schilderungen gehen in die
Tausepde . Ihren krassesten Ausdruck fin¬
den die sozialen Spannungen in England
gerade jetzt in der ständig anwachsenden
Streikwelle in Wales , Yorkshire und Nord¬
irland , gegen die alle althergebrachten de¬
mokratischen Mittel sich als machtlos er¬
weisen:

Die gleichen Blätter , die solche Berichte
enthalten , bringen schon in der nächsten
Spälte die höchst sachliche Nachricht , daß
die englische Kirche im Londoner Stadt¬
teil Baddington aus ihrem dort gelegenen
Grundbesitz hohe Einnahmen hat , die zum
gr ^ ßferi Teil ,äus — Bordellen stammen.
Die „Daily Mail " schrieb selbst vor eini¬
ger ) Tagen dazu : „Die englische Kirche
wird dadurch in keiner Weise moralisch
belastet .“ Auch die Großfinanz und die
Rüstungsindustrie , die wie etwa die Firmen
Lake Wien and Star , die Indian Coope and
Alsggp und die Standard Motor trotz der
Kriegssteuer Dividenden von 22,5 , von 25
und 37 Prozent zahlen , dürften sich kaum
morälitch belastet fühlen , genau so wenig
wie die englische Politik als solche , die
nach Edens Worten vom „reinen morali¬
schen Prinzip durchdrungen " sein soll.

Diese sozialen Spannungen und Gärungen
-T- von dem Bankerott Englands auf außen¬
politischem Gebiet einmal ganz abgesehen
— sind durch den Krieg nicht etwa gemil¬
dert worden , sondern sie haben sich gestei¬
gert und werden sich noch verschärfen,
wenn die heute noch unter den Waffen ste¬
henden ' Engländer ihre sozialen Ansprüche
anmelden werden . Dieser Krieg ist im letz¬
ten Grunde die größte soziale Auseinander¬
setzung , cjje je stattgefunden hat . Deutsch¬
land hat sein festumrissenes Kriegsziel , es
umfaßt die Erhaltung und Mehrung alles
dessen , was auf sozialpolitischem Gebiet
schon erreicht wurde , ja , überhaupt alles
dessen , was uns das Leben lebenswert
macht , und schließlich den Zusammenschluß
aller Deutschen in einem einzigen großen
Reich . England ’ hat kein Kriegsziel oder
höchstens dasjenige der Aufrechterhaltung
einer Gesellschaftsform , deren Brüchigkeit
längst erwiesen ist und die so oder so zum
Sterben verurteilt ist.

Es wäre naiv , zu glauben , daß England,
dessen heutiges politisches System in Jahr-

■ hunderten durch skrupellose Methoden von
Krämern und Seeräubern gewachsen und
ausgebaut worden ist , in Kürze an seinen
inneren Schwierigkeiten zerbrechen würde.
Noch ist die Macht des Judentums in ihm
nahezu unumschränkt , und als letzte große
Bastion des internationalen Finanzkapitalis¬
mus in Europa wird das Judentum es mit
'allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln ver¬
teidigen , und wenn darüber das englische
Volk selbst zugrunde ginge.

Welche Politik jedoch , ob die heutige in
England oder die deutsche , die „vom mora¬
lischen Prinzip durchdrungene “ und damit
die „tiefere und klügere “ ist , ist für jeden,
der auch nur flüchtig beide Systeme prüft,
überhaupt keine Frage.

Harte Kämpfe trofi anhaltender Schneestürme
Heldenhafte Verteidigung in Tarnopol und Kowel — Erfolgreiche eigene Angriffe bei Brody

dnb . Berlin , 4. April . Im gesamten Süd¬
abschnitt der Ostfront standen am 3. April
die Kampfhandlungen unter dem Zeichen
anhaltender Eisregen und Schneestürme , die
bei Temperaturen um Null Grad tiefe Ver¬
wehungen auf den schon vorher ver¬
schlammten Wegen zur Folge hatten . Trotz
der damit verbundenen Erschwerung aller
Bewegungen griffen die Bolschewisten zwi¬
schen Bug und Dnjestr entlang der Bahn¬
linie Beresowka — Odessa an . Der Ansturm
brach unter schweren Verlusten für den
Feind meist schon vor der Hauptkämpflinie
im Abwehrfeuer zusammen . Westlich Bere¬
sowka verstärkte sich der Feind in dem am
Vortage erzielten Einbruch und stieß aus
ihm heraus mit starken , von 50 Panzern be¬
legten Infanterie - und Kavallerieverbänden
nach Südwesten vor . Er wurde an Sperr-
l'inien aufgefangen.

Zwischen Dnjestr und am mittleren Pruth
und am Jijia verhinderte der Wettersturz
größere Kampfhandlungen . Es kam nur zu
örtlichen , für die Lage in diesen Abschnit¬
ten bedeutungslosen Gefechten.

Im Raum von Tschernowitz griffen die
Sowjets an verschiedenen Punkten unsere
nördlich des Dnjestr stehenden Kräfte an.
Die Vorstöße blieben vergeblich , wenn auch
einige Einbrüche im Gegenangriff bereinigt
werden mußten . Trotz meterhoher Schnee¬
verwehungen hielten unsere Truppen ihren
Druck nach Westen aufrecht , brachen in

harten Kämpfen den feindlichen Widerstand
und schoben sich weiter an die befohlenen
Angriffsziele heran.

Bei St anislau  hatten bolschewistische
Teilkräfte , wie schon in der Nacht zuvor,
wieder in Schneegestöber den oberen
Dnjestr überschritten . Von deutschen und
ungarischen Truppen angegriffen , mußten
sie wieder über den Fluß zurück . Sie wur¬
den von Schlachtfliegern verfolgt , die drei
Dnjestrbrücken zerstörten.

Um Tarnopol  wurde erneut von beiden
Seiten mit großer Erbitterung gekämpft . Ob¬
wohl der durch heftiges Artilleriefeuer un¬
terstützte Feind immer wieder mit Infante¬
rie und Panzern anstürmte , gelang es ihm
auch dieses Mal nicht , die Abwehrstellungen
aufzubrechen . Er konnte nicht einmal seine
örtlichen Einbrüche vor den Gegenstößen
der tapferen Besatzung halten , die neun So¬
wjetpanzer vernichtete . Besonders schwer
waren die feindlichen Verluste im Abschnitt
des unter Führung von Oberst Schönfeld

:n<stehenden Grenadier -Regiments 949 , das , wie
schon bei den Kämpfen der letzten Tage,
auch jetzt wieder zu energischen Gegenstö¬
ßen antrat und den eingebrochenen Feind
zurückwarf . Nordwestlich Tarnopol traten
unsere Grenadiere zu örtlichen Angriffen an.

schweren Nahkämpfen zurück und nahmen
eine Reihe von Ortschaften.

Auch südwestlich Brody  griffen unsere
Truppen an . Sie stießen von Süden her in
die linke Flanke der weiter nördlich mit
mehreren Divisionen vorgedrungenen Bol-
schewisten hinein , die den langgestreckten
Sumpf an den Styr -Quellen zu überschrei¬
ten versuchten . Die von Sturmgeschützen
begleiteten Grenadiere schlugen so über¬
raschend zu , daß der Feind unter Verlust
zahlreicher Panzer und schwerer Waffen
stellenweise in regelloser
Flucht  nach Norden auswich . In Aus¬
nutzung dieser Erfolge stießen im Nach¬
barabschnitt weitere eigene Kräfte vor und
gewannen unter Abwehr schwächerer , von
einzelnen Panzern unterstützten Gegenstöße
ebenfals an Boden.

Die Besatzung von Kowel,  die wieder
alle feindlichen Angriffe abwies , wurde
durch die Luftwaffe wirkungsvoll entlastet,*
so daß die bolschewistischen Vorstöße ihre
Geschlossenheit verloren . Westlich Kowel
haben unsere Truppen von Westen her
einen Keil in den dort von den Sowjets auf¬
gebauten Sperriegel getrieben . Der Feind
versucht seit Tagen immer wieder vergeb¬
lich , ■durch Flankenstöße diesen Einbruch
zu beseitigen . '

Die Regen - und Schneestürme im Süden
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Scotland Yard fahndet nach der„Schwarzen Hand
Churchill-Kabinett geht gegen politische Unruhestifter vor —Beunruhigung über die Kohlenfage
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Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 4. April . Der größte Teil
der Londoner Zeitungen schreibt sehr alar¬
miert über die Kohlenlage , obwohl am Mon¬
tag einige Tausend Streikende an ihre Ar¬
beit zurückgekehrt waren . Die Brennstoff¬
einschränkungen haben die englische Oef-
fentlichkeit und die Presse in große Aüf-
regung versetzt

Das englische Kriegskabinett hat eine
Aktion gegen politische Unruhestifter in
Gang gebracht , die plötzlich für die Streiks
in den Gruben und unter den Lehrlingen
mehrerer Schiffswerften verantwortlich ’ ge¬
macht werden . Scotland Yard sucht angeblich
einen Geheimbund „Schwarze Hand “, der
sich besonders auf Radikalisierung der Lehr¬
linge der Tyne - und Clyde -Werften spezia¬
lisiert habe . Eine große Zahl von Detek¬
tiven sucht London , Glasgow und Newcastle
nach den Leitern der verbotenen Streikbe¬
wegungen ab . „Drastische Maßnahmen“
werden angedroht , sobald die Berichte der
Polizei vorliegen.

Trotz der günstigen Abstimmungen in
einigen Gebieten während des Wochenendes
sind , wie Reuter aus London meldet , noch
wenig Anzeichen von Bereitwilligkeit bei
den Bergarbeitern in Yorkshire für eine
Rückkehr zur Arbeit festzustellen . In Teilen
des Y o r k s h i r e -Kohlenbeckens , in denen
Beschlüsse gefaßt wurden , die Arbeit wieder

aufzunehmen , stellten die Arbeitswilligen ] sind es soziale Mißstände , die zugegebener-_ _ i. T̂ i- T>_~r, 4.,* rv>a(l nn i'ono TTnrnlion V)ot \rf\rrroriifOT1 liahennur einen kleinen Prozentsatz der Bergar¬
beiter dar , so daß die Streikenden immer
noch auf etwa 80 000 Mann geschätzt wer¬
den . Die Gefahr neuer Schwierigkeiten wurde
aus Durhain  gemeldet , wo die Arbeiter
einer Grube mit der Arbeitseinstellung im
ganzen Lande gedroht haben , falls die Re¬
gierung nicht einige Unzuträglichkeiten ab¬
stellen sollte . Die am Tyne  streikenden
englischen Lehrlinge geben nicht im gering¬
sten den UeberredungsverSuchen der zu¬
ständigen Gewerkschaftsführer , die Arbeit
wieder aufzunehmen , nach , schreibt der
Sonderkorrespondent der „News Chronicle “.
Zwei bisherige Leiter der Lehrlingsstreiks
sollen zugegeben haben , daß sie für extrem¬
politische Vereinigungen arbeiten . Eine Ab¬
ordnung der streikenden Lehrlinge sei auf
der Reise nach , London von „Ausländern“
in das dortige Hauptquartier der „Trotzki¬
sten “ gelockt worden.

Bezüglich der Kohlenstreiks erklärt die
„Daily ^ Mail " , daß die Streikenden durch
eine revolutionär eingestellte Minderheit
irregeleitet worden seien . Die Öffentlichkeit
werde energische Maßnahmen gegen diese
Elemente verlangen.

Die Theorie , daß politische Unruhestifter
für die Mißstimmung unter den Bergarbei¬
tern verantwortlich seien , ist neu und darf
nicht überschätzt werden . In jeddm Fall

maßen j# ne Unruhen heivorgerufen haben.
Daß die Kommunisten und vielleicht auch
noch andere radikale Gruppen die Unzufrie¬
denheit und die Streiks verschärfen , ist
sicher , aber den entscheidenden Nährbo .den
bilden die unglaublichen Verhältnisse in
den englischen Gruben.

Kohlenstreik wächst noch immer
dnb . Stockholm , 4. April . Der Kohlenstreik

in Nordengland und Durham droht sich nach
Londoner Meldungen auf weitere Distrikte
auszubreiten , da die Distrikte in Südwales,
Schottland , Lancashire , Sheshire und Nort-
humberland , die ungefähr 250 000 Arbeiter
umfassen , den Vierjahresplan der Regierung
ablehnen dürften.

Menschenschmuggel in Gangster-U-Booten
Das Geschäft blüht zwischen Kuba und den Vereinigten Staaten

Alarmierende Erklärung Bevins
Drahtbericht qnseres Vertreters

hw . Stockholm , 4. April . Arbeitsminister
Bevin zog in schärfsten Worten gegen die
streikenden Bergarbeiter vom Leder und er¬
klärte , daß der jetzige Streik in seiner Wir¬
kung schlimmer sei , als ob Sheffield bom¬
bardiert und sein ganzes Verkehrssystem
zerstört worden wäre.

Bevin erklärte jammernd , es handele sich
um eine sehr große Krise des ganzen indu¬
striellen Organismus Englands . Wenn sie
nicht zu beheben wäre , drohe er mit seiner
ganzen Politik des Ausgleichs und der
staatlichen Kontrolle zu scheitern . Er halte
die Lage für so ernst , daß er den Generalrat'
der Gewerkschaften zu einer sofortigen Be¬
ratung mit ihm einberufen habe.
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sich dem deutschen Bündnisparicer
pflichtet hat . Es ist nicht deulsa
viele Worte um eine Selbstverstanc
zu machen . Aber gerade in 'eine; '
punkt , da die Feinde es für richtig:!
eine neue Nervenkriegserklärung ge::
mänien zu richten , sott das rumänisch
fest versichert sein , daß weder ein:
salsschlag , noch das viel gefährlichere
ment einer glücklichen Kriegiührcr;
.deutsche , 3/olk von der Seite seines
nisclien Verbündeten reißen werden.

dnb . Stockholm , 4. April . Als die Ver¬
einigten Staaten in den Krieg eintraten,
wurde durch Verordnung festgelegt , daß die
Regierung alle amerikanischen Schiffe re¬
quirieren könne . Bei den notwendigen Er¬
hebungen für eine solche Maßnahme stellte
sich , wie „Folkets Dagblad " aus Newyork
meldet , heraus , daß eine ganze Anzahl
privater U - Boote,  über deren Exi¬
stenz die Regierung nichts wußte , in ame¬
rikanischen Gewässern fuhren.

Eine amerikanische Zeitschrift hat nun
die Hintergründe der Existenz dieser U-
Boote aufgeklärt . Im Jahre 1926 verkaufte
die USA .-Marine eine größere Anzahl ver¬

alteter U -Boote , die verschrottet Werden
sollten . Ein Teil dieser U -Boote wurde je¬
doch von amerikanischen Gangstern auf¬
gekauft , die damit einen gewinnbringenden
schwunghaften Menschenschmuggel zwi¬
schen Kuba und den Vereinigten Staaten
betrieben.

Diese U-Boote verkehren zum Teil auch
noch jetzt , und erst kürzlich brachte ein
amerikanisches Küstenwachboot ein solches
U-Boot auf . Außer Menschen schmuggeln
diese U -Boote — es soll sich um nicht
weniger als sieben handeln — auch noch
Benzin und Rum . Jetzt ist die amerika¬
nische Flotte zur Jagd auf diese Gangster¬
U -Boote eingesetzt worden.

Bolschewistische Massengräber in Frankreich.
In der Gegend zwischen Grenoble und Annecy
in Hochsavoyen wurden sechs Massengräber ent¬
deckt . Es wurden bisher 41 Leichen ausgegraben,
die auf das Konto einer bolschewistischen Terro¬
ristengruppe kommein

Die spanische Kriminalpolizei hat zwei berüch¬
tigte Fälscherbanden dingfest gemacht . Die eine
Bande befaßte sich vor allem damit , Transport¬
genehmigungen des Versorgungsamtes für ratio¬
nierte Waren und Benzinzuteilungsmarken zu fäl¬
schen . Bei der Festnahme der anderen Bande , an
deren Spitze der Briefmarkenhändler Juan Mar-
rado Rensis stand , wurden C00 000 gefälschte
spanische Briefmarken wertvoller Sonderausgaben
beschlagnahmt.

Erfolgreiches Bankenjahr 1943

Engländer fordern soziale Klarheit
dnb - Genf , 3. April . „Die englische Bevöl¬

kerung wird immer -ungeduldiger über das
zögernde Verhalten der Regierung in der
Nachkriegsplanung “, stellte „Evening Stan¬
dard “ zufolge Sir Montague B a r 1 o w in
einer Rede fest . Barlow ist der Vorsitzende
jener Kommission für industrielle Planung,
die 1940 den ersten , in England viel er¬
örterten Barlow -Bericht veröffentlichte.
Werde nämlich der Wiederaufbau nicht mit
der notwendigen . sozialen Klarheit durchge¬
führt , so meint auch Barlow , dann werde
eine notwendige Folge davon ein allge¬
meines Chaos  sein . Der Engländer von
heute wolle unbedingt klar sehen , wie es
nach Beendigung des Krieges um seine
Wohnung , seine Lebensmittelversorgung und
seinen Arbeitsplatz stehe . In diesen drei
Fragen müsse,die Regierung klare Entschei¬
dungen treffen.

Für das Bankenjahr 1943 ist die Durchfüh¬
rung der Schließungsaktion  von be¬
sonderer Bedeutung gewesen . Durch diese ist
nicht nur das vorhandene Bankstellennetz ver¬
kleinert worden , sondern es wurde auch eine
gewisse Zurückdrängung der Filialgroßbanken
angeslrebt . Die drei Filialgroßbanken haben
insgesamt rd . 200 Filialen und rd . 160 Depo-
s*tenkassen aufgegeben . Sie haben damit die
Zahl ihrer Niederlassungen um etwa 30 Pzt.
vermindert . Die sonstigen privaten Banken , also
vor allem die Regionalinstitute , haben rd . 110
Filialen , 65 Depositenkassen und über 300 Agen¬
turen aufgegeben . Da nun durch die Luftan¬
griffe -ebenfalls eine beträchtliche Anzahl von
Depositenkassen ausgefallen ist , sind sehr .sorg¬
fältig überlegte Anpassungsmaßnahmen erfor¬
derlich gewesen , um eine allzu schwere Be¬
einträchtigung der Banke’hkundschaft zu ver¬
meiden.

Die Kreditansprüche,  die an die Ban¬
ken herangetragen worden sind , haben in der
zweiten -Jahreshälfte fühlbar zugenommen . Der
Debitorenzuwachs des Jahres 1943 wird mög¬
licherweise noch etwas größer als im Vorjahr
gewesen sein . Es ergibt - sich hieraus , daß die
Flüssigkeit in der Wirtschaft außerordentlich
ungleich verteilt ist . Dementsprechend ist auch
der Debitorenzuwachs in d*n einzelnen Bank¬
sparten ungleich verteilt gewesen . Begehrt
waren überwiegend Großkredite , die vielfach
nicht von einer einzelnen Bank , sondern einem
Bankenkonsortium unter Beteiligung der pro¬
vinziellen Institute übernommen worden sind.

Das Schwergewicht der Anlagepolitik
der Banken lag unverändert bei der Mitwir¬
kung an der Kriegsfinanzierung . Dabei ist der
Posten Schatzwechsel und Schatzanweisungen
noch mehr in den Vordergrund getreten , da die
Banken den Erwerb von Geldmarkttiteln gegen¬
über dem Ankauf langfristiger Reichswerte be¬
vorzugten . Während das Börsengescnäft im Zei¬
chen einer merklichen Einengung stand , war
der Umsatz der Einissionsabteilungen durch ver¬
mehrte Placierung von Industrieanleihen und
Pfandbriefen aus der Ilauszinssteuerablösujig
recht rege.

Die Bankumsätze sind weiter gestiegen , die
Zinsspanne hat sich dagegen etwas verknappt,
da bei den Einlagen der Anteil der Spargelder
und der Festgelder gestiegen ist , während der
Durchschnittsertrag der Anlagen durch die Be¬
vorzugung von Geldmarktwerten gesunken ist
Die gut behauptete Rentabilität  ist daher
eine Folge der Bilanzausweitung , die dem un¬
verändert stark gebliebenen Zustrom der Ein¬
lagen entspricht.

Der Reichswirt5chaU8minUter hat auf Vor¬
schlag des Gauleiters Paul Giesler und mit Zu-

sitmmung des Reichsministers für Rüstung und
Kriegsproduktion den Chef des Produktions¬
amtes des Reichsmmisteriums für Rüstung und
Kriegsproduktion und Vorstandsmitglied der.
Bayernwerk AG ., Dipl .-Ing ^ Seebauer  zum
Präsidenten der Gauwirtschaftskammer München-
Oberbayern ernannt.

Die deutsche Rentenversicherung hat die zu
einer vorsorglichen und gründlichen Bekämp¬
fung der Tuberkulose notwendigen Maßnahmen
in dem Tuberkuloseversorgungswerk der Ren¬
tenversicherung zusammeng ^ faßt . In dem Tuber-;lk die Rentenversichekuloseversorgungswerk stel
rung der versicherten Bevölkerung die besten
Maßnahmen ‘ zur Bekämpfung der Tuberkulose
zur Verfügung.

Neuer Leiter der Rumänischen Notenbank . An
Stelle des seit längerer Zeit erkrankten Gouver¬
neurs der Nationalbank , Ottulescu , wurde der
frühere Wirtschaftsminister und Gouverneur der
Nationalbank , Constantin Angelescu , zum Leiter
der Rumänischen Notenbank ernannt.

Intensive genossenschaftliche Durchdringung
Kroatiens . Einem Rundfunkvortrag des General¬
direktors der kroatischen Arbeitefgenossenschaft
ist zu entnehmen , daß es zur Zeit in Kroatien
35 000 Genossenschaften der verschiedensten
Art mit 3 Millionen Mitgliedern gibt . Das be¬
deutet also , daß jeder zweite Kroate genossen¬
schaftlich organisiert ist.
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Tischtennis -Gaumeisterschaft
Ehepaar Löwenberg holte sich alle Titel

Die Meldungen für die Gaumeisterschaft ’waren
äußerst groß und von allen Orten unseres Gaues
eingegangen . Dementsprechend waren aufch die
Kämpfe äußerst hart . AuLallend war das starke
Aufgebot von O^lenburg , die über eine äußerst
spielstarke Mannschaft verfügen . Der schönste
Kampf war wohl das Männer -Einzel zwischen
Löwenberg und Dörmann , welches äußerst tem¬
peramentvoll durchgeführt wurde und Löwenberg
dann mit für sich entscheiden konnte . Die
Eigebnisse : M ä n n e r Einzel ; 1. und Gaumeister;
Löwenberg (AKV); 2. Fahrtmann (AKV); 3. Dör¬
mann (Lloyd/Flak ); 3. Heynen (Kriegsmarine Au-
rich ). Doppel ; 1. und Gäumeister : Löwenberg/
Fahrtmann (AKV)j 2. Labowski/Bojens (VfB Ol¬
denburg )} 3. Dörmann/v . Castel (Lloyd )}3. Schultz
/Zdrazil (Lloyd ). Frauen  Einzel : 1. und Gau¬
meister : Löwenberg (96)s 2. Vehlies (96)? 3. Gries
und Gralla (Lloyd ). Doppel : 1. und Gaumeister:
Lowenberg/Vehlies (96) ; 2. Gries/Nadolny (Lloyd)}

3. Gralla/v . Castel (Lloyd ); 3. Schwedhelm/Hoß-
feld (AKV/VfL ). Gemischt  Doppel : 1. und
Gaumeister : Ehepaar Löwenberg (96/AKV ); 2.
Gralla/Dörmann *(Lloyd/Flak ); 3. Vehlies/Fahrt-
mann (96/AKV ); 3. Raths/Labowski (VfB Olden¬
burg ). — Klasse  B : Männer -Einzel : 1. Heynen
(Kriegsmarine Aurich ) ; 2. Günther (VfB Oldenbg );
3 Conen (VfB Oldbg .); 3. Steiniger (AKV). Männer-
Doppel : 1. Krause/Gartelmann (AKV); 2. Klinker-
fuß/Schliiter (VfL); 3. Czepak/Georgiades (Lloyd );
3 Ritzmann/Mönnig (Kriegsm . Wilhelmshaven ).
Frauen -Einzel : 1. Fahrtmann (Lloyd ); 2. Henne
(VfL); 3. Kewitsch (Lloyd ); 3. Aigner (AKV).
Doppel : 1. Vehlies/Rüdebusch (96/VfB Oldenbg );
2. Fahrtmann/Kewitsch (Lloyd ); 3. Aigner/Potzin
(AKV); 3. Rahe/Witt (AKV ). Gemischt -Doppel:
i . Schmidt/Günther (VfB Oldenburg ); 2. Kewitsch/
Czepak (Lloyd ); 3. Henne/Schlüter (VfL); 3. Aig-
ner/Chiamulera (AKV/Lloyd ). — Junioren:
Einzel : 1. Heine (AKV ); 2. Uhlhorn (Lloyd ). Dop¬
pel : 1. Heine/Hoßfeld (AKV/VfL ); 2. Uhlhorn/
Wenzel (Lloyd/AKV ). Gau - Mannschafts¬
meis  t e i : Männer : AKV , Bremen — VfB Ol¬
denburg 5 :1; Frauen : Lloyd , Bremen — VfB Ol¬
denburg 6:0. Somit sind beide Bremer Vereine
Gau -Mannschaftsmeister geworden.

Auf Straße und Bahn
Unter den rund 100 Teilnehmern der Rundfahrt

durch Flandern über 225 km erwies sich der
junge Straßenmeister Rik van Steenbergen als
der beste .' Im Endkampf ließ er ein halbes
Dutzend seiner Landsleute hinter sich und wurde
in 6:23 Spurtsieger vor Schotte , Moerenhout,
Sterck und Boncluel. — Bei den Steherwettbewer¬
ben auf der Genter Winterbahn siegte der
Deutsche Meister Walter Lohmann . Bei den Ste¬
herwettbewerben auf der Genter Winterbahn
siegte der Deutsche Meister im ,20-km-Endlauf in
21:15 vor Clautier , dem Franzosen Chaillot und
dem ausgeschieden ^n v. d . Meerschout . Bester
der in den Vorprüfungen geschlagenen Fahrer
war der Franzose Lesueur — Im FÜegerkampf
der Brüsseler Winterbahn siegte der Belgier Gos¬
selin im Gesamtergebnis mit fünf Punkten über
Weltmeister Scherens mit sechs Punkten , dem
Franzosen Gerardin und v. Looveren (Nieder¬
lande ) mit je acht Punkten . Peters/Prat (Nieder-
landej/Frankreich ) gewannen den Mannschafts-
Mehrkampf gegen Coola/Naye und Kaers 'Breuskin,
ein 50-km-Mannschaftsfahren holten sich Thys¬
sen/van Simaeys in 1:10:05 vor Bruneel 'Dekuy-scher.

Die moselländischen Radsportler leiteten ihr
Jahresprogramm auf der Straße mit einem
Rundstreckenrennen in Schifflingen ein . Nach
60 Runden (54 km) wurde Jakob M a j e r u s
in 1:32:47 Std . überlegener Spurtsieger vor Mar¬
cel Wang , Jakobs und Aügust Dock.

Der erste Dresdener Renntag hatte als Haupt-
entscheidung den Preis von Seidnitz . Dieses
Flachrennen über 1900 m hoLe sich Ostwind
unter Lacina leicht mit fünf Längen gegen Muran
und Hfernani».
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StaatsfühS aS ^ ’h“ e ^ '»d “ ä"nliche und eine weibli S,he-
„JL 'I-l d. ldr fei ® ;jsiohlenen Sachen wurden zung Teil

sichergestellt.
l'iimvörde. Die 108 . Zucht-
;vein■Absatzveranstaltung
iiidesschweinezuchtverbandes Nieder-

Dei Rundfunk von heute
KJfprojra/nm: 7.30—7,45 Zum Hören und
!?:: Eine geographische Betrachtung über
ris Kolonialreich. 12.35—12.45 Der Be-
r:rLage. 12,45—14.00 Konzert des Nieder-

i Verbündeten verzeichnet sind,? »wrehesters, Leitung Otto Ebel v . Sosen.
eit aufgeschlagen , und nun soll "?)KleinesKonzert. 15.30—16.00 Solisten-
ische Volk die weise Vorâ “ Mk Re9er  16 —17.00 Aus bekannten
n , _ i p..i . ■‘■' «.lü  f*i_ 1Q9(1 Run fa  Kdalnrli an fnlrrn Ifl '1(1
Staatsführung erkennen, mit derij

iem deutschen Bündnispartner
17.15—18.30 Bunte Melodienfolge . 18.30
0 Der Zeitspiegel, 19.15—19.30 Front¬

et 20.15—2100,,Die klingende Leinwand “ ,
bunteet hat . Es ist nicht deutscheJ £>i Tonfilmmelodien. 21—22.00 Die

Worte um eine Selbstverständlich! ^

vonSchumann und Cäsar Franck , Lieder
7' Wolfu. anderen. 20.15—21.00 Abend-
:von Kurt Striegler, Max Fiedler , Liszt

21—22.00 ,,Der Schauspieldirektor “ ,

twllienanie  i 9 e n

ichen. Aber gerade in einemẐ swhlandsender: 17.15—18.30 Sinfonische
da die Feinde es für richtig hat

eue Nervenkriegserklärung gegen.
1 zu richten , soH das rumänischeV
irsichert sein, daß weder ein Schi
ilag , noch das viel gefährlichere> ™ Mozart,
einer glücklichen Kriegführung
he. yolk von der Seite seiw:.
i Verbündeten reißen werden,
ir die deutsche Kraft haben sich
einde schon oft getäuschtJetztgi
e, weil die deutschenTruppen

Absetzbewegungen Tausendei
ätkilimetern den Sowjets-über.as:

wieder ihr jahrelangversliM
gescfyrei anstimmen zu können.Ĝ |
glauben sie, dem rumänischen Vt
der Maske plötzlich wiederkehrewt
ischaftlicher Gefühle" den Ratei
müssen , die deutsche und europaif
für verloren ' zu halten. Demgeg®.
i wir nur mit völliger We ä
leit feststellen , daß Deutschen-?

ist , wie dies der de« r

? oe " ' ®ilde L der  tapfersten deutschen
Soldaten aus . Fast täglich sprechen die
mit 9 der mF d6n Zeli!Ungen  Ostfrieslands vor
mit der Frage : „Haben Sie einen Ritter¬
kreuzträger ?" Wie beglückt sind sie , wenn
sie „einen neuen bekommen . Haben si“
einen der Helden doppelt , dann wird genau
wie mit den Briefmarken oder Schecks ae-
tauscht . Dieser Eifer im Sammeln der Bü¬
chen ' Rl « e ^" euztrdgern  darf als ein Zei¬
chen der Zeit gewertet werden , die mit
Recht eine heroische genannt wird . Durch
rlieses Sammeln lernt die Jugend die Tap¬
feren der Tapfersten des deutschen Volkes
kennen . Hier bewahrheitet sich das Sprich-
^ or ‘ :. "Es ’̂St Bar oft ein tiefer Sinn imkindlichen Spiel ."

war ™” ; “ e2irk Stade ln  Bremervörde,
f  ! be,rn Und 14 Sauen  beschickt.

Auf der Sönderkorung wurden drei Eber in
Zuchtwertklasse 2, 34 Eber in Zuchtwert-
klasse 3 und vier Eber in Zuchtwertklasse 4
gekört . Bei den Sauen wurden zum Teil
locht gute Qualitäten gezeigt , so daß allein
vier Sauen der Zuchtwertkiasse 2 zuqeteilt
werden konnten . a

Stade . In den Kehdinger Torf¬
mooren  ist man schon längere Zeit mit
dem Graben von Brenntorf beschäftigt . In¬
folge des gelinden Winters findet sich in
den Mooren kein Bodenfrost , der sonst das
Torfgraben um diese Zeit noch verzögerte.

Nordhausen . Zwei Mädchen aus
Crimderode werden vermißt.
Es handelt sich zunächst um die 23jäh-
rige Ursula Exner , Tochter des Bäcker¬
meisters Exner , die einen kurzen Weg
zu ihrer Freundin gemacht hatte und
gegen 21 Uhr dort fortging und nach Hause
wollte . Hier traf sie aber nicht ein . — Das
andere Mädel ist die 15jährige Erika Nie¬
derhausen aus Tennstedt , die als Pflicht¬
jahrmädel in Crimderode tätig ist . Sie war
mit einer Freundin abends in einer Gast¬
wirtschaft gewesen und ist etwa um die
gleiche Zeit verschwunden , nachdem sie
von ihrer Familie bis vor die .Haustür ge¬
bracht worden war.

Kappeln . Wohl die älteste Ein¬
wohnerin  der Landschaft Angeln , die
Witwe Helene Möller  in Kappeln , konnte
dieser Tage bei guter Gesundheit ihren 100.
Geburtstag feiern . Sie wurde in Steinacker
bei Niesgrau geboren und hat als Vierjäh¬
rige die Erhebung Schleswig -Holsteins mit¬
erlebt . Nach ihrer Verheiratung war sie
38 Jahre lang in Lachswehr und Grimsnis
ansässig . Als Witwe zog sie dann zunächst
nach Schleswig und später nach Kappeln.
Eine Schwester der Jubilarin starb ' im Vor¬
jahr , 98jährig , in Nienstedt bei Hamburg.

Hohegeiß . Durch herabstürzende
Schnee massen  vom Dach des Wohn¬
hauses wurde das fünfjährige Söhnchen
einer hiesigen Familie verschüttet . Da der
Vorfall nicht gleich bemerkt wurde , konnte
das Kind nur als Leiche geborgen werden.

Der kurze Tag /
Wenn ich am Morgen erwache , ist es mir,

als stünde ich nicht vor einem Tage , son¬
dern vor einem ganzen Jahre . Ein leiden-
schaitlicher Wille , viel zu gestalten , ist in
mir . Ich springe vom Läger auf und weiß,
caß ich alles , was ich mir vorgenommen
habe , meistern werde . Und wenn der Abend
sinkt , blicke ich in die Dämmerung und
seufze die kleine Sorge aus . Denn von allem,
was ich mir selber auftrug , heut zu gestal¬
ten , ist kaum ein einziges Blatt davon - ge¬
schrieben worden . Da eile ich im Dämmern
in meinen lieben Wald , und kaum , daß die
Bäume mich in ihrem Schatten aufnehmen,
frage ich mich schon wieder : war wirklich
der Tag zu kurz ? Reicht denn die Stunde
nicht aus , mich zu erfüllen ? — Und ich
gehe weiter und beginne mich zu schämen.
Ich weiß , der Holzer , der eben mit der Axt
und Säge müde an mir vorbeikommt , ist
auch am Morgen an die Arbeit gegangen
und wird jetzt sagen : Es ist genug ! — Da
fällt mir ein , daß es am Ende doch nicht
darauf ankommt , wieviel wir am Tage schaf¬
fen , sondern daß wir überhaupt schaffen . Ist
nicht der Tag für uns eine Ordnung ? Für
uns ist er ein Atemzug im Ewigen . Wir
können doch , wenn wir den ernsten Willen
dazu haben , den kurzen Tag zum Jahre wer¬
den lassen . Wir brauchen uns nur über un¬
ser kleines Leben zu erheben . Das alles wird
mir bewußt , da ich mich an den Baum lehne
und in den Tag hinein sehe , ohne etwas an¬
deres vom Schicksal zu wollen als da zu
sein . Tausend Wunder gehen vor mir auf.
Auf einmal sehe ich zu meinen Füßen Tra¬
gödien des emsigen Ameisenvolkes . Ich ent¬
decke die brutale Gewalt des starken Bau¬
mes , der um mich her die kleinen Bäume
vergehen läßt . Ich sehe im schwindenden
Tag noch nie geschaute Lichter am Him¬
melsdome . Ich höre auf einen fernen Kinder¬
gesang und sehe durch die Waldschneise
hindurch drüben auf dem Acker , jenseits
des Hainbaches , den Bauern ohne Rast Fur¬
che um Furche ziehen . Geburt und Tod,
Kommen Und Gehen ist um mich . In einem
kurzen Augenblick , da ich das Leben um
mich her sehe , vollzieht sich das Schicksal
einer ganzen Welt . Und da ich das erkenne,
ist die törichte Frage , warum der Tag so
kurz sei , in mir erstorben . Ich sehe , wie
lang und reich ein Tag ist . Er ist so reich,
daß ich kaum verstehe , daß ich morgen
wieder die Augen auftun soll , um zu leben,
da ich doch in einem einzigen Augenblick
an diesem Baum so viel von Gott erfuhr,
daß ich es kaum heimtragen kann . Ein lan¬
ges Leben kann so flüchtig sein wie ein
Atemzug . Eine ganze Stünde kann Ewigkeit
werden . Es liegt immer an dir , ob du lange
lebst auf Erden . Du hast es selber in deiner
Hand , ob du ewig lebst , denn du kannst,
wenn du willst , in jeder Stunde deines Le¬
bens in die Ewigkeit treten.

Der Dichteiwetistieit
Eine altjapanische Anekdote

Drei Feldherren saßen einmal beisammen
— Oda Nobunaga , der große Hideyoschi , der
später übers Meer fuhr und das Kaiserreich
Korea unterwarf , und Jyeyasu aus dem
mächtigen Geschlecht der Tokugawa . Es
war Frühling und der Kuckuck rief . „Wie
schön “, rief Oda , der wegen seiner Grau-

Von Hans  Christoph Kaezgelt
samkeit berüchtigt war , „wie schön der
Kuckuck ruft . Die Glocken von Koyasan tö¬
nen nicht schöner . Ich könnte ein Gedicht
darüber schreiben ."

Die beiden anderen lächelten bitter , denn
den berühmten Tempel Koyasan hatte Oda
erst kürzlich gehrandschatzt und die 132
Priester über die Klinge springen lassen.

„So schreibt doch ein Gedicht über den
Kuckuck ", saefte Hideyoschi , „wir werden
auch jeder eins schreiben — es wird ein
richtiger Dichterweltstreit werden !" (Solche
Wettbewerbe waren im damaligen Japan
nichts Seltenes ; man betrieb sie , wie man
ein Gesellschaftsspiel spielt .)

Jeder nahm eine Rolle Reispapier , den
Pinsel mit Tusche und überlegte eine Weile.
Dann schrieb Hideyoschi rasch folgenden
Dreizeiler:

„Wenn du nicht singst,
Kuckuck , werde ich dich
Singen machen !"

Oda ließ sich das Gedicht zeigen , und
sagte : „Nein , nicht so ." Und brachte eine
Verbesserung an . Das Gedicht lautete nun:

„Wenn du nicht singst,
Kuckuck , werde ich ' dich

' Töten lassen !"
Nun nahm Jyeyasu das Gedicht und

brachte seinerseits eine Aenderurig an . Die
beiden anderen lasen:

„Wenn du nicht singst,
Kuckuck , werde ich warten,
Bis du singst ."

. . . Jyeyasu aus dem Geschlecht der To¬
kugawa brachte bald darauf das ganze Reich
unter seine , Herrschaft . Er regierte weise
und gerecht . Sein Testament spielt in Ja¬
pan dieselbe Rolle wie etwa die Bücher des
Konfucius in China . Die Tokugawa sind säit
Jyeyasu in ununterbrochener Reihe bis auf
unsere Tage die Shogune oder Verweser
des Reichs gewesen und haben mehr Macht
besessen als selbst der Kaiser.

Das Grabmal des Jyeyasu — das achte
Weltwunder , wie es genannt wird — ist das
prächtigste Bauwerk Japans . Es nimmt einen
ganzen Wald ein.

Das Geschichtchen vom Kuckuck ist be¬
zeichnend dafür , welche Eigenschaften das
japanische Volk seinen Großen andichtet.

Hans B. Wagenseil

Auflösung des Silbenrätsels aus Nr . 94
1. Weißfisch , 2. Akelei , 3. Eifel , 4. Recht¬

eck , 5. Elbe , 6. Neubau , 7. Distel , 8. Innung,
P. Edelstein , 10. Melone , 11. Eisenzeit , 12.
Nachlaß , 13. Schalmei , 14. Chemie , 15. Ein¬
baum , 16. Note , 17. Meierei , 18. Irmgard,
19. Thymian , 20. Itzehoe , 21. Häher , 22.
Rose , 23 . Europa , 24 . Malchow , 25. Guano,
26. Leibfuchs , 27. Ulrich , 28. Eisengießerei,
29. Cottbus , 30. Kalmit , 31. SalbeK 32. Ohr¬
wurm , 33. Zange , 34 . Ukelei , 35. Flatow , 36.
Regen , 37. Ilse , 38. Eiland . — „Wären die
Menschen mit ihrem Glück so zufrieden wie
mit sich , so wären die meisten glücklich ."

Friedrich der Große schuf die Knappenuniform
Wertvollen Aufschluß über die reiche

und interessante Geschichte des Bergman¬
nes gibt das Museum der Westfälischen
Bergewerjcschaftskasse in Bochum . Aus sei¬
nen Sammlungen erfährt man auch , daß
Friedrich der Große die Bedeutung des
Ruhrbergbaues kannte und als Lehrmeister
der Ruhrbergleute erfahrene Fachmänner
aus allen Ländern Europas heranholte . Die
Bergordnung Friedrichs des Großen räumte
dem Bergmann eine Sonderstellung ein . Er
wurde mit seinen Söhnen vom Heeresdienst
freigestellt , auf steuerlichem Gebiet wur¬
den ihm allerlei Rechte eingeräumt . Weiter
wurde die Ruhrknappschaft ins Leben ge¬
rufen und dadurch die soziale Einrichtung

Verantwortungsloser Holzer hingeridifel
Der bei einer Reichsbehörde in gehobener

Stellung tätige Direktor Wilhelm Zwilling
hatte in verschiedenen Unterhaltungen mit
anderen Volksgenossen versucht , deren auf¬
rechte Haltung durch niederträchtige Hetz-
und Schimpfreden zu beeinflussen . Der Volks¬
gerichtshof verurteilte den verantwortungs¬
losen Hetzer , der . von empörten Volksgenos¬
sen mehrfach gestellt worden war ; zum
Tode . Das Urteil ist bereits vollstreckt.

Vorbildliche bergische Imker . Auf einer
Imkerversammlung des bergischen Landes
wurden interessante bienenzüchterische Hin¬
weise gegeben . Obwohl das letzte Bienen¬
jahr keine guten Ergebnisse brachte , wur¬
den beispielsweise für 3894 Bienenvölker

des alten Erzbergbaues an die Ruhr ver¬
pflanzt . Altes bergmännisches Brauchtum
und Kulturgut hielt auf den Zechen des
Ruhrgebietes seinen Einzug . Um das Stan¬
desbewußtsein zu heben und den Bergmann
vor der übrigen Bevölkerung herauszustel¬
len , ordnete Friedrich der Große an , daß
jeder Bergmann eine Uniform tragen sollte.
Die alten Bergmannsfamilien aus der Zeit
Friedrichs des Großen bilden auch heute
noch den Kern der Bergarbeiterschaft im
Ruhrgebiet . Diesen Nachweis bringt eine
interessante Veröffentlichung der Werkzei¬
tung der Hoesch AG .., in der als Anregung
zur bergmännischen Sippenforschung die
Namen der Bergmannsfamilien aus dem 18.
Jahrhundert bekanntgegeben werden.

des bergischen Kreises 4904 kg Honig für
Kinderreiche , Mütter , Bombengeschädigte
und Soldaten abgeliefert . Nach dem neuen
Aufruf zu einer starken Leistungssteigerung
wurde auch hier , beschlossen , von jedem
Bienenvolk 3 kg abzugeben , was eind viel¬
fache Steigerung des letzten Jahres bedeu¬
ten würde , sofern das kommende Jahr eini¬
germaßen ein normales Bienenjahr bringe.

Die kleinste Frau der Welt . Das Neres-
heimer Altersheim (Württemberg ) beher¬
bergt seit zwei Jahren die kleinste Frau
der Welt , die Liliputanerin Fräulein Luise
Loose aus Neumünster in Schleswig -Hol¬
stein . „Marquise Louise ", wie sie mit ihrem
Künstlernamen heißt , ist 85 cm „ groß ” und
wurde am 28. März 86 Jahre alt . Sie Ist
viel in der Welt herumgekommen und hat
an vielen europäischen Fürstenhöfen gastiert.
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Geburten
-***Walterund unserer Ingrid
f*isichein Sonntagsjunge, Hans-

i 2. 4. 1944. ln dankbarer
: HertaSchmidttein, geb. Ma>
** Z. Privatklinik Dr Peine, I
.SiinWnanst. WalterSchmidt-
k-Hemelingen, Bertramstr. 5.
" ta 1. 1. 1944 ist Ingrids

«angekommen. In herzlicher
BertaBrinkmann, geborene

;■W'achtm. Heinrich Brinkmann,
Wehrmacht. Bremen, Arster-

"ftt, Y 28. 3. 1944. Die
: j;:e$ gesunden Stammhalters
ID MG« Freude bekannt:

;■'"*WAe. geb. Rehders; Wal-
^«e, Maschinist, z. Z. auf See.
.ytoitiDd, Straße der SA. 17,
; Essen, Haus Mögen.
/ 31- 3. 1944. ln herzlicher
jeoen wir die Geburt unse-
•jOterchensbekannt. Hanna Gö-

Schulz«, z. z. Bad Essen,
"Rolf  Göbel, z. Z. Wehr-

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief meine liebe, unvergeßliche
Frau, unsere treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Leopoldine Neuhaus
geb. Ebenhan

im 79. Lebensjahre, in stiller Trauer:
Hermann Neuhaus u. Kinder nebst
allen Verwandten.

Bremen, 3. April 1944, Am schwar¬
zen Meer 98; NewyorkUSA. Besuche
dankend abgelehnt. Aufbahrung im
B.-I Pietät, Humboldtstraße 190;
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet statt am Donners¬
tag, um 11 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.
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"• Wmdmiiller und Frau,
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' =«ree ;jei1' herzensguten,

/ "■:4 " ^ “ "'SendenVater/
Onkel BI“ der- Schwa-
F,. . de" ElektromeisterLätzer

^ ' leS er;mmit Geduld er-
’ i ii., T Al,er  47

? «»er ..kTrauer:
: Z. J J lroB;  Kan Lät-

Felde; Hs, Ul „ r.
'iiL 3,' April 1944-

ISl'k, a.m Freitag,
FriedhS1 dtr t'aoelieTiO fcJI 'Mhotesa„,

/' ;/ * Ui, !?ller  Arbeit und
;■. ’• V :yerschied  am

•'«Sr * . -
“nd Onkel, der
Frank

* 5 b'eV"5, . !“ ' [f,er Tfaue r:
'. '’ia* „ \ Sorge,; Dr.a>..' Fra“.Marthel,

>, W, Fra "S,  Stud.
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Durch lJnglücksfall verlor ich plötzf-j
lieh meinen lieben guten Mann, un-
sern guten Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

Ernst Geffken
im 64. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Meta Gelfken, geh. Harjes; Wacht¬
meister Ernst Oettken, z. Z. im
Osten, u. Frau, Eva, geh. Wagner,
nebst Klein-Peter; Obergetr. Karl-
Heinz Geltken, zur Zeit im Osten:
Marga Schulz und Angehörige.

Bremen, den 1. April 1944. Thielen-
straße 35; Königsberg. Aufbahrung
im Ge.-Be.-In., Oermaniastraße 56.
Einäscherung am Donnerstag, um
14.15 Uhr, im Krematorium.
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Hubo* ir 1(3,1 Franl<

... FrankKo-3°P “■Frau'
v.." ! nein ali.n'*har,( Karb*.- , ' « •« Angehörigen.

'•! ' W’/a « ,1; 1*44. Heimat-
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fr..“ * Tra«rfeier iin-

An den Folgen einer Krankheit
wurde uns unser innigstgeliebter
Junge) unser aller Sonnenschein

Dieter
lm zarten Alter von 4 Jahren für
immer genommen. Im Namen aller
Angehörigen geben dieses in tiefem
Schmerz bekannt: Alfred Meinhardt,

z Z. im Felde, und Frau, Lisa,
geb. Homfeld, und Klein-Marita;
Wilhelm Meinhardt und Frau, Ka¬
tharina, geb. Dahm.

Bremen-Osterholz. Ellenerbrock 22.
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße 56; zugedachte Blumenspen¬
den dorthin erbeten. Trauerfeier am
Donnerstag, 6. April, um 9 Uhr, Ka¬
pelle Qsterholzer Friedhof.
Am Montagmorgen 10.30 Uhr ent¬
schlief nach langem mit unendlicher
Geduld ertragenem Leiden mein lie¬
ber Mann, unser guter Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Johann Ahrens
im 76. Lebensjahre. Dieses bringen
tiefbetrübt zur Anzeige:

Frau Johanne Ahrens, geb. Fröp-
ping, nebst Kindern und allen An¬
gehörigen.

Bremen- St. Magnus, Bremen- Grohn,
Amerika. Die Beerdigung findet am
Donnerstag, 13.30 Uhr, von der Le-
sumer Friedho fskapelle
Unerwartet entschlief am 3. April
mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Schwiegervater, Großvater und
Bruder

Josef Kessenich
Werkmeister i. R.

im vollendeten 81. Lebensjahre. 4 In
tiefer Trauer: Frau Sophie Kessenich,

geb. Fricke; Wilhelm Kessenich,
zur Zeit im Felde, und Frau, geb.
Schräder; Heinrich Niermann und
Frau, geb. Kessenich, nebst Enkel¬
kindern und Angehörigen.

Bremen-Grohn, Syke, 4 April 1944.
Schönebecker Straße 41. Besuche
dankend abgelehnt.. Die Beerdigung
findet am Freitag, 17 Uhr. von der
Grohner Friedhofskapelle aus sta tt.
Heute verschied unsere Hebe Schwe¬
ster, Schwägerin, Tante und Groß¬
tante

Sophia Meyer
im 68. Lebensjahre. In tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen: lucie

Mesenbrink, geb. Meyer
Bremen. 31. März 1944, Fleetstr. 4.
Aufbahrung B.-A. H. Schomaker, zur
Zeit Kastningstr. 23. .Trauerfeier am
Donnerstag, 10.30 Uhr, in Walle.
Ein unerwartet rascher Tod beendete
am 2 April das rastlos tätige Le¬
ben meiner herzensguten, treusor¬
genden Frau, unserer inmgstgelieb-
ten Mutter. Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester. Schwägerin und
Tante. Frau

Meta Pauleen , geb . Eümers
im 49 Lebensiahre. In unsagbarem
Schmerz: Chrlstiar Paulsen; Herbert

Graap u. Frau, Irma, geh. Paul*ani
Werner Paulsen, nebst Enke kirnt
Heidemarie und eilen Angehörigen.

Bremen-St. Magnus. Feldstr. 30 Die
Trauerleier findet am Donnerstag,
6. April, um 14 Uhr, auf dem Le-
sumer Friedhol statt . __ _ _ _ __ _

Nach Gottes unertorschlichem Rat¬
schluß verschied am 3. April un¬
erwartet nach einem arbeitsreichen
Leben mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter Vater, Schwieger¬
vater, Gioßvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Rentner

Martin Stodolny
Im 69. Lebensjahre. In unsagbarem
Schmerz: Emma Stodolny, geb. Neu-

mann; Anton Stelmaczek u. Frau,
geh. Stodolny; Karl Stodolnyu. Frau,
geb. Wlchards; Wilhelm Stodolny
u. Frau, geb. Schnelle, sieben En¬
kel und alle Angehörigen.

Br.-Aumund, den 3. April 1944, Her-
mann-AHmers-Straße 225 Die Be¬
erdigung findet am Donnerstag, dem
6. April, um 16.15 Uhr, auf dem
neuen Aumunder Friedhof statt.
Trauerfeier eine Viertelstunde vorher.
Heute mittag 13 Uhr entschlief sanft
und ruhig nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Lei¬
den unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Adelheid Eimers Wwe.
geb. Kehlenheck

im 70. Lebensjahre. In tiefer Trauer;
Johann Eimers und Frau, Käthe,
geh. Warnke; Hermann Wrede und
Frau, Anna, geh. Eimers; Hinrlch
Kemna und Frau, Oeslne, geh.
Eimers; Bernh. Dahnken, zur Zeit
KriegsgefangenschaftUSA., u. Frau,
Dorr, geborene Eimers; Friedrich
Radtke und Frau, Berta, geh.
Eimers; Hermann Eimers u. Frau,
Louise, geb. Böse, u. Enkelkinder

Bremen-Arbergen, 3. April 1944, An
der Lehmkuhle 172. Die Beerdigung
findet Freitag, 7. April, 16 Uhr, vom
Träuerhause aus statt . Trauerleier
im Hause. ' .
Ein sanfter Tod erlöste heute mei¬
nen liehen Mann, unseren guten Va¬
ter Schwiegervater, Großvater, Ur¬
großvater, Bruder. Schwager und On¬
kel, den Feuerwehrmann i R.

Christian Pohlmann
im hohen Alter von 84 Jahren. In
tiefer Trauer im Namen aller Ange-
hürisen; Margaretht Pohlmann, geh.

Sultng
Bremen-Horn. 3. April 1944.
Brahmkgmp 8. AuIbahrmigHorner
Kapelle. Die Trauerfeier findet in
der Horner Kirche am Donnerstag,
6 April, 16.30 Uhr, statt
Am 3 April, morgens 8 Uhr, ver
schied nach schwerem, längerem Lei¬
den unsere liebe Tochter. Schwester,
Schwägerin und Tante, Fräulein

Hanna Nullmtier
im blühenden Alter von 18 < jah-
ren. ln unsagbarem Schmerz. Sieg

trled Nullmeier und Frau, geh.
Häger; Stabsgetr. Friedrich Busch
und Frau, geh. Hullmeier; Hein¬
rich Schlerenbeck u"d F,au ’" eb-
Unilmeler: Len« Nullmeier wwe.,
qeb. Bornemann; He,na
und Frau, geh. Otzen; Ge.r. Paul
Schmucku. Frau, neb.
Marlchen Nullmeier; Grenadier
Walter Nullmeier _

Die Beerdigung findet statt Freitag.
7 Anril 14 .30 Uhr . vom Trauer
h7a«seP Ariten . Twiedelltsweg 33,
aus statt . _

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Anmeldungen für die Berufsschu¬
len . Die nuf Grund der gesetz
liehen Bestimmungen der Berufs¬
schulpflicht unterliegenden Ju¬
gendlichen sind , soweit noch nicht
geschehen , an den nachbezeich-
neten Stellen zum Schulbesuch
anzumelden , und zwar:

I . Die in Großhandelsbetrieben
in kaufmännischen Büros indu¬
strieller Betriebe oder in den
Kanzleien der städtischen Be¬
triebe , der Körperschaften öffent¬
lichen Rechts (Krankenkasse , Be¬
rufsgenossenschaften , Landesver-
sieherungsaustaH und Kammern ),
der Rechtsanwälte , Notare und
Gerichtsvollzieher tätigen Jugend¬
lichen -beiderlei Geschlechts (Lehr¬
linge , Anlernlinge und Gehilfen)
in der Kanzlei der Berufsschule
für den Großhandel . Großenstr.
Nr . 90/92, ab 1. April 1944 von
8 bis 16 Uhr.

TI. Die in Einzelhandelsbetrie-
hen tätigen Jugendlieben beider¬
lei Geschlechts (Lehrlinge und
Gehilfen ) einschließlich der in
Ladengeschäften von Gewerbe¬
treibenden als Verkäufer !innen)
Tätigen , sowie die in Küperbe
trieben beschäftigten «Tugend
liehen in der Kanzlei der Be¬
rufsschule für deu Einzelhandel.
Neustadtswall 80. ah 1. April
1944, von 8 bis 16 Uhr.

TTT. Die in gewerblichen Be¬
triehen beschäftigten .Tugend¬
lichen beiderlei Geschlechts (Lehr¬
linge , Anlernlinge , Gesellen , Ge¬
hilfen ) sowie die als ungelernte
Arbeiter tätigen männlichen Ju¬
gendlichen (Transportarbeiter.
Packer , Laufburschen , Boten.
Beifahrer , Liftboys , Arbeiter in
landwirtschaftlichen Betrieben u.
dgl .) in der Kanzlei der Berufs¬
schulen für das Handwerk , An
der Weserhahn 4. ab 1» April
1944, von 8 bis 16 Uhr.

Die Betriebsführer sinn ver¬
pflichtet , jeden von ihnen be¬
schäftigten schulpflichtigen Ju¬
gendlichen spätestens am sechsten
Tage , nachdem sie ihn angenom
men haben , zum Schulbesuch an
zumelden . Die Vereinbarung
einer Probezeit befreit nicht - von
der Verpflichtung zur rechtzeiti¬
gen Anmeldung . 30. 3. 1944. Der
Senator für das Biblungswesen.

Steiierinahniing . Hierdurch ergeht
öffentliche Aufforderung zur
pünktlichen Zahlung aller im
April  1 9 4 4 zu- entrichtenden
Steuern und Abgaben . Tm Apttl
werden insbesondere fällig : Bi*
zum 10.: Lohnsteuer fiir Monat
März 1944 hzw. 1. Viertelj . 1944:
(Umsatzsteuer für Monat Mürz
1944 hzw. 1. Vierteljahr 1944.

Alle nicht gestundeten Steuer,
riiekstände sind sofort zu zahlen
Zahlen Sie möglichst linbar durch
TTeberweisung auf dos Reich *,
bankgiro - oder Postscheckkonto
der fiir Sie zuständigen Finanz
knsse . Sleuerzahlkarten zur ge¬
bührenfreien Heberweisung durch
die Post halten die Finnnzkassen.
Postanstalten sowie Bürgermei
ster der Landgemeinden unent

' gelllieh bereit . Auf den Znhl-
kartenabsehnitten sind stets
H t e u e r n u m in e r u. Steuer-
art (Aufteilung ) anzugeben
Rai nicht rechtzeitiger Steuer
znnlung Ist mit Ablauf des Fäl¬
ligkeitstages ein Säumniszuschlag
von 2 vH . verwirkt : er ist binnen
einer Woche zusammen mit dem
Steuerbetrug zu entrichten

Vom iiebenten Tag nach der
Fälligkeit erfolgt ohn © weiteres
die Zwangsbeitreibune . Finanz
amt Rremen Mitte . -Nord . Ost.
West und Osterholz Scharmheck

Sonderausgabe von Kalbfielseh.
Tn der 61. Zutciluugsperiode t3.
4. bi* 30. 4. 1944) darf — aller¬

dings nur ip Bremen — auf
die Abschnitte TT (2. Woche)
der normalen • blauen Reichs
fleisohkarten 61 sowie auf die
über Fleisch lautenden Abschnitte
TI (2. Woche ) der Wochenkarten
für ausländische Zivilarbeiter 61
nur Kalbfleisch abgegeben und
bezogen werden . Die Abgabe und
der Bezug von anderen Fleisch-
arten einschließlich Wildfleisch
und Pferdefleisch sowie von
Fleischwaren auf die genannten
Abschnitte ist unzulässig . Au !'
jeden Abschnitt IT der vorhe
zeichneten Karten sind statt .10 g
100 g Kalbfleisch abzugeben . Die
Abschnitte TT gelten während der
ganzen 61. Zuteilungsperiode . Auf
andere über Fleisch lautende Be
darfsnachweise (Abschnitte der
Zusatz - und Zulagekarten , der Dr
laiiberkarten , der Fleichberecbti
gungsscheine , Reise - und Gusl-
stältenmarken usw .) können wie
bisher Fleisch und Flejschwaren
nach Wahl bezogen werden , und
z\Var in einfacher Menge . Zur
Durchführung wird weiterhin fol¬
gendes angeordnet : 1. Die Ver¬
braucher können das Kalbfleisch
erst beziehen , wenn der Rohlach
ter über die nötige Menge Kalb¬
fleisch verfügt . T)a nicht in allen
Fällen das Kalbfleisch in der 1.
oder 2. Woche der Zuteilung «-,
Periode vorrätig ist , gellen die
Abschnitte ITT (3. Woche) . dernormalen blauen ReicbsfleJsch-
karten 61 und der Wochenkarten
für ausländische Zivilarbeiter 61
bereits ab 11. 4. 1944 zum Be¬
züge von Fleisch und Fleisch¬
waren . — 2. Gaststätten , Werk
kiiehen » Kantinen und ähnliche
Einrichtungen haben , soweit sic
über Kalbfleisch verfügen , auf
die genannten Abschnitte TT eben¬
falls Kalbfleisch in doppelter
Menge abzugeben . Auf diese Ab¬
schnitte kann nur Kalbfleisch
wiederbezogen werden . Auch wer¬
den für diese Abschnitte nur über
Kalbfleisch lautende Bezugscheine
ausgestellt . — 3. Tm Einverneh¬
men mit der Fachgruppe Gcmein-
schaftsverpfleger wird bestimmet
daß in den Werkküchen und Kan¬
tinen für die 2. Woche der 61. Zu
teilungsperiode mir die Hälfte
der sonst üblicherweise abzii-
gehenden Fleischmarken von den
Essenteilnehmern entgegenzuneh¬
men sind . Die Essenteilnehme
haben jedoch für die 2. Woche
nur Abschnitte TT der normalen
blauen Reicbsfleiscliknrten 61
oder der Wochenkarten für aus
ländische Zivilarbeiter 61 abzu¬
geben , fTa nur auf diese Ab
schnitte die doppelte Menge Kalb
fleisch zugeteilt wird . — 4. An
stalten , Heime , Lager und ahn
liehe Einrichtungen können auf
Antrag für  die deutschen Tn-
sasspn ebenfalls Bezugscheine
über Kalbfleisch erhalten . Tn die¬
sem Fall haben die Anstalten
und Heime die bereits erhaltenen
Bezugscheine aufteilen zu lassen,
damit für ’/i der Bezugschein
menge ein neuer Bezugschein
über die doppelte Menge Kalb
fleisch ausgestellt werden kann
Gemeinsebaftslager können ent¬
sprechende Anträge auch noch
hei der Beantragung der Bezug
scheine für die beiden letzten
Wochen der 61. Zuteilungsperiode
stellen . — 5. Die oben angegebe¬
nen Abschnitte TT der blauen
Reichsfleischkarten nnd der Wo
chenkarten werden vom Ermih
rungsnmt nur für Kalbfielseh
anerkannt . Einzelhändler dürfen
daher diese Abschnitte nicht ent
gegennehmen . Die Schlachter ha
hen die vereinnahmten Abschnitte
IT gesondert  aufgeklebt und
etwa eingenommene Bezugscheine
und Berechtignngssebeine über
Kalbfleisch gesondert  gebiin
rlelt bei den zuständigen Stellen
pinzureichen . Die Abschnitte TI
*ind auf besondere  Bogen
anfzukleben . Ein Zusammenauf
kleben mit anderen F»edarf *nafib

weisen für Fleisch ist nicht zu-'
‘lässig . In der Saramelbogen -Ab
rechnung sind die Abschnitte TI
in einer besonderen Spalte aufzu-
f.iihren . Dabei ist jeder über 50 g
lautende Abschnitt mit 100 g zu
bewerten und die sich somit aus
der Gesamtzahl der Abschnitte
und der eingereichten Bezug
scheine und Berechtigungsscheine
ergebende Gewichtsmenge in kg
Kalbfleisch einzutragen . 5. 4. 44.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen , Abt . B.

Auswärtige Behörden
Gemeinde Stedingen

Anmeldung der Schulanfänger . Die
Anmeldung der Kinder , die in der
Zeit von 1. 1. 44 bis 31. 12. 44
das 6. Lebensjahr vollenden und
damit schulpflichtig werden , hat
am T4. und 15. April d. J . unter
Vorlegung des Geburts - u . Impf¬
scheines bei den zuständigen
Schulleitern zu erfolgen . Der Tag
der Anmeldung der Schulanfän¬
ger aus dem ganzen Bezirk Lem¬
werder wird auf den 22. April
d. J . von 10 —13 Pbr in derEsch-
bofschule in Lemwerder ange
setzt . Dfe Kinder aus dem Schul
bezirk Bardenfleth , die südlich
von der alten Schule Bardenfleth
wohnen , müssen in Lemwerder,
und die nördlich von der alten
Schule Bardenfleth wohnen , in
Warfleth angemeUJet werden . Der
Bürgermeister.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Flieger -Gef. 11/75. 6. 4., 19 Uhr:
Torfkanal . Ecke Eiekedorfer Str ..
bei Bremermann.

Nachr .-Gef. 1/75. 5. 4., 19:30 Let
tow-Vorbeck -SchuIe.

Marine -Gef. 16/75 Brem .-Vegesack.
Mittwoch , 5. 4., tritt Schar T
Br .-Lesum um 19 Dhr auf dem
Adolf -Hitler -Platz in Lesum an.
Tadellos ® Dniform . Donnerstag
6. 4., tritt Schar 2 Br .-Vegesnck
um 19 Uhr auf dem Vegesacker
Volksschulhof an . Ebenfalls ta¬
dellose Uniform.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Mittwoch , 18.15—20.30 Uhr,
Mittwoch -Platzm . Gr. A: ,»Iphi¬
genie auf Tauris " .

Donnerstag , 18.15—20.30 Uhr . Don*
nerstag -Platzm . Gr . A: „ Iphige¬
nie auf Tauris " .

Freitag (Karfreitag ), 18.15—20.30
Uhr , außer Platzmiete : „ Iphige¬
nie auf Tauria u,

Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 18.15—20.30 Uhr,

17. Knmmerspiel - Mittwoch O:
„Medea ".

Donnerstag , 18.15—20.30 Uhr O,
17. Sonder -Donnerstag : „Medea".

Freitag (Karfreitag ), 18.15—20.45
Uhr . 17. Sonder -Freitag : «Hei¬
mat " .

Union von 1801. Heute Cellokon*
zert von Gaspar Cassado ; am
Flügel : Karl Hammer . Beginp
18 Uhr , Glocke . Mitglieds - u . ' Zu»
satzkarten freier Eintritt , 6onst
Einzelkarten 2,50 EM. bei Prae*
ger & Meier.

_ Bnteiatel
Verreist:
Dr. med. Stein , bis Donnerstag , den

13, April. _
Verschieden « »

300 RM Belohnung zahle ich demj -,
der mir den Tätnr namh . macht,
der ara Sonnabend , 1. April , ab
16 Uhr od. Sonntag früh vor 10
Uhr einen Strauß dunkl . Tulpen
u. Osterblumen a. einer Grabvase
d. Heldenfriedhofes auf d. Waller
Friedhof gestohlen hat H. Meier,
Aumunder Straße 9.

Kann noch einige Wiederverkäufer
mit Paketen (500 g) Vollkornbrot
beliefern . Br .-Blumenthal o. Um¬
gegend . Angebote u. VT 1894 an
die Geschst . Br .-Vegesack.

Parkett schleift maschinell G. A
Papenhausen , Gr Johanoisstraße
Nr . 169. Ruf 5 30 85.

F. L. Bodes. Frischfisch OsUrtor
1201—1800, Sögestr . 851—1100.

Buchholz , Gröpel . Frischf . 351-570.
Castens . Frischfisch 1751 bis 1950
Dünnemann . Frischfisch 701—1000.
Ganser . Frischfisch 2800 bi* 3600.
„Hansa ". Bis 13Vi Uhr Frischfisch

von 301 bis 450.
FIsehh . „ Horn " . Frischf . 2051-SehI.
Karstadt . Ab 8.15 Uhr Frischfisch

von 3001 bis 3500;
Klevenhusen . Frischf . 1226—1125.
Meyer , Frischfisch 451 bifc 750.
Michaelis & Co. Frischfisch 2801 b.

3600, 7801 bis Schluß : Rauchfisch
1525—1900, 6525—6900.

Münch . Frischfisch 1—220.
„Nordsee " . Frischfisch Hutfilteretr.

4901—5930, Neustadt 1741—2270,
Sögestr . 2111—2760, Steintor 2101
bis 2540; -Räucherware Hutfiltcr*
str . 1761-2640, Steintor 1051-1350

Rupprecht . 9 Uhr Frischf . 1101-1450
Theißen , OMerfeuerhergstr . Frisch¬

fisch von 351 bis 750.
Winkelmann , Münchener Straße.

Frischfisch 1601—1750, 1—50.

Verloren
Schaffell -Geldbörse mit Inb . Ecke

Leffers , Vegesack . Abzub . Otto &
Sohn , Br .-Vegesack , Breitstraße-

D.-Armbanduhr , Geg. hohe Beloh¬
nung abzugeben bei Gonrad , Bt
d. kl . Barkhof 2. (ab BahnhOfptr )

Die ark . Dame , die am 4. 4. eine
Geldbörse in der Telefz . am Brill
mit Geld und Schmuck an eich
nahm , w. gebet ., diese g*f . Bel.
zuriiekzugeb , da «onst Anz. er¬
stattet wird . Scholz , Molkenst . 11

Unterricht
Erteile Nachhilfeunterricht in allen

Fächern . Angeb. u. N 4213.
Fi Im• t h e a t e r Häuter u. GrunditUck

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.15 Uhr : „Der Seniorchef " mit
Otto Wern icke, Hildegard Gre-
the , Werner Fuetterer , Rolf
Weih , Karin Himboldt . Jugend¬
liche nicht zugelassen . Achtung!
Heute 3 Uhr Märchenvorstellung:
„Rumpelstilzchen " .

Vegesacker Lichtspiele . Brefteatr
Täglich 19.15 Uhr . Bis Donners¬
tag : t,Das Veilchen vom Pots¬
damer Platz " . Jugendfrei.

Konzerte
Bremer Domchor . Liederstunde

morgen . Donnerstag , fällt au «.
Philharmonischer Chor . Johannes-

Passion heute 18.15 Ubr : Gene¬
ralprobe , Glocke.

Eigenheim -Modellschau der Bau¬
sparkasse Mainz . SÖgestraBe 30,
Ecke Pelzerstr . Wir zeigen Ihnen
schöne Eigenheime von 6000 RM.
an und beraten Sie gerne . Täg¬
lich geöffnet von 9*/i—13 Ühr u.
15V«—18 Ubr.

Tiermarkt
V e r k a o f

Widderrammler 1 .7., Häsin 9 Jung«
7>/i Wochen . Telefon 4 69 92.

Taoich
Güsts Quent gegen Rind tu Uuicb.

Burdorf , Löhnhorst 17.

Zu vermieten
Möbl. Zimmer. BreiUnw . st 29 n/b.
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Der Besuch Hilgenfeldfs
Bremen,  5 . April

•Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt,  der
Montag abend in Bremen eintraf , begann
am Dienstag die Besichtigung von Einrich¬
tungen der Nationalsozialistischen Volks¬
wohlfahrt im Nordseegau Weser -Ems . Hil¬
genfeldt setzt die Besichtigungsfahrt am
Mittwoch fort . Er wird u . a . auch zu Be¬
sprechungen mit führenden Männern des
Gaues Zusammentreffen . Der Oberbefehls¬
leiter sprach gestern im Oldenburger Schloß
zu führenden Persönlichkeiten des politi¬
schen Führerkorps des Gaues und zu zahl¬
reichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen
der NSV . (Wir berichten hierüber auf un¬
serer Titelseite .)

Deutsches Kreuz in Gold für Bremer
Der - Führer verlieh für mehrfach bewie¬

sene besondere Tapferkeit das Deutsche
Kreuz in Gold an Oberleutnant und Batte-
"̂ echef Hermann Meyer  aus Br .-Arbergen.

46 neue Haushaltshelferinnen
In der Reichsheimmütter - und Bräuteschule

Husbäke  fand der Abschluß eines Lehr¬
ganges für Haushaltshelferinnen statt . 46
Mädel und Frauen bestanden nach sechs¬
wöchiger gründlicher theoretischer und
praktischer Ausbildung die Prüfung . Diese
gab einen Querschnitt durch den Unterricht
im Nähen , Kochen , in praktischer Haus¬
arbeit, . Säuglingspflege , Gesundheits - und
Erziehungslehre . Gaufrauenschaftsleiterin
Frau M ö r i n g verabschiedete die Kursus-
teilnehmeririnen aus der Schulung des Deut¬
schen Frauenwerkes . Sie gehen vor Eintritt
in ihre Berufsarbeit vier Wochen in einen
bäuerlichen Betrieb , um den ländlichen
Lehreinsatz äbzuleisten.

Keine Änderung für Karfreitag
Soweit der Karfreitag als gesetzlicher

Feiertag eingeführt ist , tritt in diesem Jahr
keine Aenderung ein.

Anerkennung(Gr Verbesserungsvorschläge
Kein Betriebsführer , der die Mitarbeit sei¬

ner Gefolgschafter an der Bestgestaltung
der Arbeit , der Beseitigung von Leistungs¬
hemmnissen und Verbesserung aller betrieb¬
lichen Einrichtungen recht zu würdigen weiß
wird sidr die Möglichkeiten entgehen lassen,

• hidie er . neute in der Hand hat , um seine
tüchtigsten Männer und Frauen auszuzeich¬
nen . Eine dieser Möglichkeiten ist mit dem
Leistün ^sbuch ‘ gegeben , das kürzlich von
Dr . L;ey gestiftet wurde.

: Im -Nordseegau Weser -Ems wurden inner¬
halb von - zwei Monaten 9 4 Leistungs¬
bücher  verliehen . Sie wurden von den
Betriebsführern aller möglichen Werke,
auch von verschiedenen Kleinbetrieben , bei
den Kreiswaltungen beantragt , die den An¬
trag an den Gauobmann weiterleiteten . In
den Reihen der .Ausgezeichneten finden wir
Ungelernte und Facharbeiter , Handwerker
wie ' Ingenieure , Angestellte aller Art,

Sonderausgabe von Kalbfleisch ! Alle Ver¬
braucher sowie alle Gaststätten * Werk¬
küchen , Kantinen und ältliche Einrichtun-

" ‘ erteil ' ~ " 'gen sowie alle Kleinverterler und Schlach¬
ter werden auf die im amtlichen Teil der
heutigen Ausgabe abgedruckte sehr wich¬
tige Bekanntmachung des ErnäJjrungsamts,
Abt . B, hingewiesen.

Empfindliche Bestrafung wegen Preistreiberei.
Durch die Preisüberwachungsstelle in Oldenburg
wurde " der Landwirt Louis Wreesniann,
Altenoythe , in eine Ordnungsstrafe von 6000 RM
nebst " 360" RM Kosten 'genommen . Außerdem
wurde der erzielte Mehrerlös in Höhe von
925,25 RM zugunsten des Reiches eingezogen.
Wreesmann hat erhebliche Mengen Geflügel
(Gänse) -zu bedeutend überhöhten Preisen ver¬
kauft und für sich unberechtigte Vermögensvor¬
teile zu erzielen versucht.

In einem Kriegs -Mutter -und -Kind -Helm des
Gaues Weser -Ems wurden kürzlich binnen 14 Ta¬
gen vier •Zwillingspärchen geboren . Das letzte
Paar wären das 199. und 200. Kind , die in die¬
sem Heim ' das Licht der Welt erblickten . Die
Mutter ' würde von der NSV. mit einem Ge¬
schenk bedacht.

Es wird verdunkelt von 20 Uhr bis 6.15 Uhr
Mondaufgang 16.31 llhr , Monduntergang 6.09 Uhr

Treffsicherer Heister der Improvisation
Besuch bei einer Sdiarfsdtüfzen-Ausbildungskompanie— Verblüffende Methoden der Tarnung und Täuschung

Panzer und Sturmgeschütz , Pak und Gra¬
natwerfer oder gar das schnellschießende
Maschinengewehr 42 — alle diese ständig
verbesserten und verfeinerten Waffen ha¬
ben doch das gute alte ,,98er ", ’ das jetzt
schon bald seit einem halbem Jahrhundert

pW ms
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Sitzend aufgelegt , eine der Anschlagsarien des
Scharfschützen . Aufn . BZ . Feill (3)

bei der deutschen Wehrmacht eingeführte
Infanteriegewehr , nicht verdrängen können.
Ja , die Erfahrungen des Ostfeldzuges ha¬
ben es wieder zu besonderen Ehren ge¬
brächt . Je länger der . Krieg dauert , um so
mehr hat sich die Erkenntnis durchgesetzt,
daß dip Wehrmacht , und besonders die In¬
fanterie , noch viel mehr als bisher wieder
den wohlgezielten Einzelschuß des Scharf¬
schützen einführen muß.

Wir hatten kürzlich Gelegenheit , einen
Einblick in die Ausbildung eines Gre¬
nadiers zum Scharfschützen in einer
Scharfschützen -Ausbildungskompanie zu er¬
halten . „Steinalte Krieger " sind es ; zwar
nicht an Jahren — zum großen Teil
haben sie den Dienstgrad von Gefreiten
oder Obergefreiten — , sondern an Front¬
erfahrung , die sich - bereits vor aem
Feinde ausgezeichnet haben und deren
Schießleistungen überdurchschnittlich sind.
In einem mehrwöchigen Lehrgang werden
diese bereits „feuerfesten " Männer mit der
„Zf ."-Waffe , dem Karabiner mit aufgesetztem
Zielfernrohr , ausgebildet , wobei ihnen Ge¬
legenheit gegeben ist , ihr taktisches Können
in einer vielseitigen Gefechtsausbildung zu
vertiefen . Obwohl sie sich in zahlreichen

li®

Mit Birkenrinde getarnt lind das Gesicht ge-
'schwärzt ist der Scharfschütze , obwohl er auf¬
recht stellt , auf einige hundert Meter Entfer¬
nung kaum wahrzunehmen.

Gefechten bewährt haben und gewiß über
reiche Erfahrungen verfügen , sind sie doch
selbst erstaunt und verblüfft gewesen über
die vielen neuen Tricks *und Raffinessen , die
ihr Ausbildungsleiter , ein fronterfahrener
kriegsversehrter Oberleutnant sie gelehrt
hat . „Es ist alles so einfach und selbstver¬
ständlich " , erklärt uns der Oberleutnant,
„nur kommen die Männer vielfach nicht von
selbst drauf , sondern es muß ihnen einmal
gesagt werden ." -

Und dann zeigen seine Leute , was
/Je in den wenigen Wochen der Aus¬
bildung alles gelernt haben : Die neu¬
en Anschlagarten , die der Scharfschütze
anwendet , wobei er den Karabinerriemen
mit dem linken Arm verspannt , um seiner
Waffe eine besonders ruhige Lage zu geben,
sind nur ein kleiner Teil dieser vielen klei¬
nen Kniffe , die er später draußen an der
Front gebrauchen wird . Verblüffend dagegen
sind die zahllosen Tarn - und Täuschungs¬
methoden , die der Scharfschütze beherr¬
schen muß , der wie ein Jäger sich stunden -,
ja , tagelang an sein Wild heranpirscht , es
beobachtet und erst dann den Finger um
den Abzugshahn krümmt , wenn er weiß , daß
es ein tödlicher „Blattschuß " wird.

Bei der Verteidigung , beim Stoß , bei Ab¬
setzbewegungen haben Scharfschützen sich
als Einzelkämpfer von hoherp Mut , von Aus¬
dauer und großer Entschlußfreudigkeit er¬
wiesen . Es ist vorgekommeri , daß zwei oder
drei Scharfschützen ganze Kompanien durch
ihre gezielten , in ständigem Stellungswech¬
sel abgegebenen Einzelschüsse aufgehalten
oder clurch den Abschuß etwa eines feind¬
lichen Artilleriebeobachters den eigenen
Truppen spürbare Entlastung durch das
schlagartige Aufhören eines bis dabin ge¬
nau liegenden Artilleriefeuers gebracht ha¬
ben . Die Ziele des Scharfschützen sind ’ vor
allem feindliche Führer , Scharfschützen des
Feindes selbst , Melder , ja , selbst Panzer und
Bunker , die auß 'er Gefecht zu setzen , durch

wohlgezielte Schüsse in die Sehschlitze oder
Scharten durchaus möglich ist

Da dei Einsatz des Scharfschützen räum¬
lich und zeitlich unbegrenzt , ist , so ist er
vom allgemeinen Dienst in der Kompanie
befreit . Er erhält eine Sonderverpflegung,
da er ja , ganz auf sich selbst gestellt , häu¬
fig tagelang irgendwo im Gelände verbor¬
gen , nicht wie seine Kameraden in ihren
Stellungen verpflegt werden kann . Auch
wird ihm ein besonderer gefütterter Tarn¬
anzug und ein scharfes Doppelglas zur Ver¬
fügung gestellt . Den Karabiner mit dem auf¬
gesetzten Zielfernrohr übrigens , den der
Scharfschütze zu Beginn des Lehrganges er¬
hält , nimmt er auch später an die Front mit
hinaus , nachdem r sich mit seiner Waffe
eingeschossen hat.

Da der Scharfschütze später zumeist als
Einzelkämpfer , häufig sogar hinter den
feindlichen Linien eingesetzt wird , muß er
die Methoden der Tarnung  bis ins letzte
beherrschen . ' Wir konnten einige Pro¬
ben davon erleben : Vor unseren Aucren
verschwanden Scharfschützen , wie vom Erd¬
boden verschluckt . Und dem schützenden,
der Sicht des Feindes entziehenden Erd¬
boden , der Heide , hatten sie sich auch an¬
vertraut . Mit einfachen Methoden hatten sie
in wenigen Minuten eine Tarnkappe von
einer solchen Vollendung übergezogen , daß
man sie in manchen Fällen auch nicht auf
wenige Schritte erkennen konnte . Erst wenn
sich ein harmloser Baumstumpf , ein kleiner
Erdhügel , eine Gruppe von Birkenstämmen
plötzlich zu regen und zu bewegen begann,
erkannte man den in Deckung liegenden
oder auch stehenden Scharfschützen , aus
dessen geschwärztem Gesicht nur noch das
Weiße der Augen hervorleuchtete.

Ebenso vielseitig sind die Täuschungs¬
tricks,  mit denen der Gegner zum Ver¬
raten seiner Stellung veranläßt werden soll:
Da robbt ein Soldat vorsichtig durchs Ge¬
lände , hebt den Kopf , kriecht weiter . Ein
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Einschränkung der Kleintierhaltung
Ein Tier pro Jahr und Haushalfsmifglied— Angorakaninchen ausgenommen

Der Reichsernährungsminister hat im
April eine reichseinheitliche Verordnung
erlassen , nach der die Haltung von Hüh¬
nern , Gänsen , Enten , Truthühnern , Perlhüh¬
nern und Kaninchen nur solchen Personen
oder Betrieben erlaubt ist , die aus eigener
Erzeugung über das hierfür erforderliche
Futter verfügen und bereits bei der amt¬
lichen Viehzählung vom 3. Dezember 1943
Kleintiere der gleichen Art gehalten haben.
Als eigene Erzeugung gelten auch Wirt¬
schafts - und Haushaltsabfälle sowie als Ent¬
gelt für landwirtschaftliche Arbeit im Rah¬
men der geltenden Bestimmungen bezogene
Futtermengen . Die Neuerrichtung von Hüh -'
nerhaltungen nach  dem 3. Dezember 1943
und die Erweiterung gegenüber dem Stande
vom 3. Dezember 1943 ist verboten . Bei den
übrigen Kleintierarten ist die Haltung sol¬
cher Arten , die am 3. Dezember 1943 nicht
gehalten wurden , verboten.

Im übrigen bringt die Anordnung eine
Einschränkung in der Haltung von Zucht¬
tieren , sowie der Tiere , die jährlich je Kopf
der zum Haushalt gehörigen Personen auf¬
gezogen und verwertet werden dürfen . Im
allgemeinen handelt es sich dabei , wie be¬

reits für die Hühner bestimmt , um ein
Stück,  und zwar um eine Ente oder eine
Gans oder ein Kaninchen usw ., die der
Kleintierhalter je Kalenderjahr
und je Kopf  der zum Haushalt gehö¬
rigen Personen beliebig verwerten darf.
Etwa überzählige Tiere müssen abgelie¬
fert  werden.

Von der Einschränkung in der Kaninchen¬
haltung sind die Angorakaninchen
ausgenommen ; die Vermehrung der Angora¬
zuchttierbestände ist aber genehmigungs¬
pflichtig .? ensionskleintierhaltung
wird im allgemeinen untersagt . Ausnahmen
werden nur zugunsten Einberufener , Flieger¬
geschädigter und Umquartierter gemacht.

Die Uebergangsvorschriften bestimmen,
daß eine Kleintierhaltung , die erst zwischen
dem 3. Dezember 1943 und dem Tage des
Inkrafttretens der neuen Anordnung , also
dem 4. April 1944 , neu aufgenommen wurde,
so behandelt wird , als wenn sie schon be¬
trieben worden wäre . Verstö 'ße haben Geld¬
strafen und das Einziehen der Tiere zur
Folge . Die Durchführung der Anordnung
wird durch besondere „Arbeitsausschüsse
für die Kleintierhaltung " gewährleistet

Eiiernabend beim Standort Hudiiing
In Anwesenheit des Führers des Bannes Bre¬

men , Banntührer S e g e 1k e n, sowie von Ver¬
tretern der Partei und Wehrmacht führte - der
Standort Huchting 'der Hitler -Jugend in Osmers
Saal einen Elternabend durch . Nach der Begrü¬
ßung der Gäste durch den Führer des Standortes
Huchting , Oberscharführer Frido Nüchterlein,
und einleitenden Worten des Führers des Unter¬
bannes 11/75, Stammführer Oscar Koppmann , der
in dem überfüllten Saal den besten Vertrauens¬
beweis der Eltern zu Hitler -Jugend sah , begann
die Veranstaltung.

„Laßt doch der Jugend ihren Lauf“- war das
Leitwort , und ihm waren die zwei Stunden ju¬
gendlicher Fröhlichkeit angemessen . Kaspeile
erzählte von dem organisatorischen Aufbau der
Huchtinger Hitler -Jugend und stellte die Ein¬
heitsführer vor . Eine lustige und belehrende
Szene in einem Eisenbahnabteil wird manchem
Zeitgenossen zu denken gegeben haben/ ’ „De
Wett “ , „Der Kunivator “ , „Das Denkmal “ , „Der
Lausbub “ und andere lustige" und originelle Auf¬
führungen wechselten miteinander ab . Ja , sie
können schon etwas , die Huchtinger Jungen
und Mädel ? das bewiesen sie , ob es beim Spielen
(ihre Musikgruppe kann sich hören lassen ), beim
Tanzen oder beim Sport der Jungen war (der
Hechtsprung über sechs Stühle war nicht ohne ).
Sehr nett war auch „Ottjen Alldags erster

Schultag “. Es war .ein reichhaltiges Programm,
und eifrig wurde den jungen Künstlern Beifall
gespendet . Etwas von der Begeisterung der Ju¬
gend hatte auch die Gäste erfaßt , und bei den
gemeinsamen Liedern wurde kräftig mitgeschun-
kelt und gesungen . Wie im Fluge verging die
Zeit , und als nach einem ‘zackigen Fanfaren¬
marsch des Jungvolks der Abend ein Ende nahm,
da waren sich alle einig , daß unsere Jugend
auch im fünften Kriegsjahr allen Belastungen
zum Trotz nicht kleinzukriegen ist . e . s.

1512 Paar Handschuhe für WE-Lager . Um die
Jungen in den Wehrertüchtigungslagern des Ge¬
bietes Nordsee für die kalte Jahreszeit hinrei¬
chend mit Handschuhen auszurüsten , erging an
die Mädelgruppen des BDM. und des BDM.-
Werkes „Glaube und Schönheit “ der Appell,
mindestens 1000 Paar Fäustlinge fertigzustellen.
Es ist bezeichnend für die Einsatzbereitschaft
unserer Mädel , daß sie das festgesetzte Kontin¬
gent schon um mehr als die Hälfte überschrit¬
ten haben und bisher 1512 Paar Handschuhe
herstellten . Zur Anfertigung der Handschuhe er¬
hielten sie kein Material , sondern arbeiteten sie
aus «alten Woll -, Stoff-, Filz- oder anderen
Resten , die sie sich von zu Hause mitbrachten.

25 Jahre am Arbeitsplatz steht heute der Mei¬
ster Wilhelm R e 11 e r, Fritz -Eibers -Str : 9a , bei der
Firma Aug . Reiners , Tabakfabrik , Haferkamp 25
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Zum Schluß zeigten die Scharf* l e keine Aenderunc

noch einige Kniffe , wie das Erklettern ’
Baumes mit Hilfe ganz einfacher Steig,
aus Draht , den Gebrauch der Zeltbab
Sitzvorrichtung zwischen den Baumista
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Übungsschießen derftt-Mliif
Donnerstag , 6. April, von 12.30 bisU ^Finnland  mit sei

findet in dem durch folgendePunkteb«**
Raume : Seehausen — Hasenbüren- Ai;:
— Schönemoor — Dwoberg—Hasbeia
Seehausen sowie von 15 bis 16.30 Uhrir
durch folgende Punkte begrenzten Rauns:!
ting — Seckenhausen — Ristedt—Nord’*'
— Gr .-Ringmar — Winkelsett, Hockenshf:
Kl.-Henstedt — Annenheide — HuchL:;
Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Auf eine 40jährige Tätigkeitblicktbr
Lagermeister Friedrich Dahnken, G
Straße 12, bei der Firma A. Segnitz&Co,*
und Spirituosen -Import, zurück.

Das 25jährige Praxisjubiläti/nfeiertbea;
Dentist Walther Wieber,  Bachstr. 2r.

Die silberne Hochzeit
Hackel  und Frau Else geb.Helberg,

Das Fest der Silbernen Hochzeit bep;
Gottfried Luhmann  und Frau Anmgts-
ling , Schönebeckersrt . 107.

Unler dem Hobeifsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Gröpelingen. sPr“ hälf:'c;;
April , 19.30 Uhr, im Gemeinschaft«“ ;
weg . Es spricht Pg. Dr. Brenningu . ,}
fragen . Teilnahme Pflicht für Po1 -a
Walter u. Warte , der Gliederungen n-
Verbände . Uniformierte in Uniform. •
sen sind willkommen.

NS .-KriegsopierversorgMj^
Für die gaueigene Erholim 3*f"Stltev!sind vom 11. 4. bis 21. 4- no

Meldung hierfür Papenstr. H U v
6. April.

Der Weg zurück
Rom an . von Walter Redeker

Urheberrecht : Prometheus -Verlag Dr: ßlchacker
■ Gröhenzell b München
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(27. Fortsetzung)

Lange saßen die drei noch zusammen,
rauchten Zigaretten , erzählten und tranken
Kaffee , den ; die Lehrerin in Doktor Probsts
Küche zubereitet hatte . Felix Sander war
zumute , als ob er nach einer langen Wan¬
derung ein Ziel erreicht hatte , und ein Ge¬
fühl der Geborgenheit überkam ihn.

Wie gemütlich war dieses Zimmer ! Die
Regale voller Bücher , an den Wänden Ra¬
dierungen und Gemälde, - und hier die trau¬
liche Plauderecke unter der Lampe . Das
war nicht Amerika in seiner kalten , lauten
Sachlichkeit , das -war keine Einrichtung , die
man vom Aschenbecher bis zum letzten
Sessel aus einem Sears -Roebuck -Katalog
bestellen konnte . Nein , diese Umgebung,
diese Menschen hier waren etwas Neues
für ihn.

Felix Sander lag nachher in seinem Zim¬
mer noch lange wach und grübelte über
Doktor Probst und die junge Lehrerin und
über das Land, - von dem sie heute so viel
gesprochen hatten , über das Land der In¬
nerlichkeit , wie der Doktor es einmal ge¬
nannt hatte.

Am folgenden Tage brachten die Mittags¬
ausgaben der Chikagoer , Zeitungen eine
Schießerei in der Old -Bunker -Street . Es war
anscheinend „eine harmlose Sache , klein-
gedruckt auf der zweiten Seite mit einzeili¬
ger Ueberschrift.

Was war . schon eine Schießerei?
Aber sechs ' Stunden später schrie eine

drei Finger hohe fette Schlagzeile : „Schlacht

in der Old -Bunker -Street ”. Zwei Polizisten
erschossen , sieben weitere zum Teil schwer
verwundet . Die Polizeidistrikte hatten alle
Hände voll -zu tun , um die Maschinenpisto¬
len und Colt -Revolver in einem kleinen frei¬
stehenden Haus in der Old -Bunker -Street
zum Schweigen zu bringen.

Die Reporter aller Zeitungen , die etwas
auf sich hielten , wälzten sich über das
„Schlachtfeld " . Felix Sander war unter
ihnen . Mit der Pressekarte kamen sie durch
die doppelt abgesperrten Postenlinien bis
zu den wild schießenden Polizisten . Die Ku¬
geln pfiffen erbarmungslos in das Häuschen.
Es war eine halbverfallene Baracke , eine
Klabache , die ins Negerviertel gepaßt hätte.
Die Thompsongewehre knatterten auf ^ lie
Tür und in die Fensterhöhlen , in denen kein
Splitter einer Glasscheibe mehr zu entdek-
ken war . Niemand wüßte , warum noch im¬
mer geschossen wurde . Aus . dem Haus fiel
seit einer halben Stunde kein einziger Schuß
mehr . Die Kameras der Reporter hoben und
senkten sich . In allen Lagen worden die
tapferen Männer festgehalten , feuernd , la¬
dend , langsam und vorsichtig von Vor¬
sprung zu Vorsprung sich vorwärtspirschend,
das - mutige Auge stets auf das einsame,
stille Häuschen gerichtet . Zum . Schluß dann
der Sturm aul die Tür . Ein -heftiger Kolben¬
stoß , und die von Würmern und Stahlman¬
telgeschossen durchsiebte Tür brach in sich
zusammen . Einige Reporter waren dafür , das
Haus anzuzünden , das hätte ein prächtiges
Bild für die Titelseite gegeben.

Angespannt lauschte alles . Aber in dem
Häuschen rührte sich nichts . Plötzlich , nach
vollen fünf Minuten , bellten noch einmal!
sechs Schüsse , dann wurde es wieder still.
Langsam kamen die Polizisten nun heraus,
zündeten sich Zigaretten an , verstauten die
Pistolen wieder in ihren Koppeltaschen , und
auf die zahllosen Fragen der Reporter hat¬
ten sie nur ein Achselzucken .und eine
Rückwärtsbewegurtg mit dem gekrümmten
Daumen . „ Geht doch hinein . Wir sind fertig.

Den Arzt braucht ihr nicht mehr anzurufen !“
Nein , das brauchten sie wirklich nicht . Sie
stürmten mit Kameras und gezücktem Notiz¬
block hinein , fanden unten dicht bei der Tür
die Leiche einer alten verhärmten Frau und
oben an einer der Oeffnungen , die am Vor¬
mittag noch ein Fenster gewesen war , einen
Mann mit zwei Löchern im Schädel . Auf
dem Fußboden dickes , schwarzrotes , kleb¬
riges Blut , Glassplitter , zertrümmerte Möbel¬
teile und viele , viele leere Patronenhülsen.
Ein Schrank war aufgebr ' chen . Als einer
der Zeitung 'sleute hineinsah , fuhr er zurück.
Die anderen lachten über sein verstörtes Ge¬
sicht , „Hey , Charley , was ist los mit dir ?'

Der Angeredete antwortete nicht . Er
schüttelte nur den Kopf . Plötzlich kam Le¬
ben in ihn , er stieß einen gequälten , heise¬
ren Schrei aus , dann wandte er sich hastig
ab und rannte die Treppe hinunter . Felix
Sander stutzte , dann trat auch er an den
Schrank und warf einen Blick hinein . Er
sah in ein fahles , blutüberspritztes Gesicht,
aus dem ihn zwei weitaufgerissene Augen
mit große ^ Pupille anstarrten . Ein junger
Mensch , vielleicht siebzehn oder achtzehn
Jahre alt , stand da in gekrümmter Hal¬
tung in die Schrankecke eingeklemmt , tot.
Felix Sander machte einen Schritt zurück.

„Der Sohn ", sagte er zu den anderen.
„Mutter , Vater und Sohn Morris , alle drei !"

„Gibt ein hübsches Familienbegräbnis “ ,
grunzte einer.

„Nur die Tochter fehlt noch " , fügte ein
anderer hinzu . „Habe mich erkundigt , sech¬
zehnjähriger Sohn , vierzehnjährige Tochter
und die beiden Eltern , das ist die ganze Fa¬
milie ."

„Was war der Alte von Beruf ?"
„Hat ab und zu in einem Schlachthof ge¬

arbeitet . War seit sieben Monaten arbeits¬
los . Der Sohn hat vor drei Wochen die
Stellung verloren , weil ihm drei Finger im
Betrieb abgeschlagen waren ."

„Ist doch kein Grund , auf Polizisten zu
schießen ?"

„Der Junge soll einen Raubüberfall auf
den Hausbesitzer verübt haben .“

„Wie heißt der Mann ?"
„Manuel Valentino ."
„Wohnt in der Cortland Avenue ."
„Schön , das ist Stoff für drei Tage ."
Blitzlichter flammten auf , die Verschlüsse

klirrten , andere schrieben einige Stichworte
in ihre Bücher , dann verließen sie das
Haus und schlenderten auf ihre Wagen zu.

Also ein gesühntes Verbrechen , dachten
die meisten , aufregend , tragisch , aber in
Ordnung . •Die Gerechtigkeit hatte wieder
einmal triumphiert . Sie rasten in die Re¬
daktionen , ließen ihre Aufnahmen entwik-
keln und hockten sich hinter ihre Schreib¬
maschinen.

Drei hatten noch nicht genug . Sie fuhren
in die Cortland Avenue . Unter ihnen Felix
Sander . Sie fanden Valentinos Wohnung
und wurden bereitwilligst eingelassen . Sie
kamen von der ' „Daily News ", vom „Exa-
miner " und von der „Tribüne "; das waren
drei schwerwiegende Namen , vor denen sich
jede Tür öffnen mußte.

Rein bleiben und « « 7^
schönste und schwerste

Manuel Valentino empfing sie in dem
Raum , in dem der Raubüberfall stattgefun-
den hatte . Er war von zuvorkommender
Höflichkeit , nötigte die drei Herren in be¬
queme Sessel , bot ihnen Zigaretten und
Whisky an und begann ohne Umschweife
von dem Eindringling zu erzählen , dem jun¬
gen Morris.

Er gab mit Bedauern zu , daß die Familie
Morris , die seit zwei Monaten mit der Miete
im Rückstand war , hinausgesetzt werden
sollte . Schließlich wollte er von seinen
Mietshäusern doch auch einen Gewinn ha¬
ben . Niemand konnte Leute gebrauchen,
die nicht zahlten , und es war unwahrschein¬
lich , daß die Familie Morris in absehbarer
Zeit wieder einen ausreichenden Verdienst
bekam . Der Vater war zu alt , die Frau
krank , der Sohn zum Krüppel geworden
und die Tochter immerhin erst vierzehn

seinen
Jahre alt . Valentino verz°g
zu einem seltsamen „jeie»

M , Sander , ^Notizen machte , „
von Valentinos Gesicht u ^
etwa vierzig
er ein
nen
Brauen wucnsen - , je
geb « | enen Nase zusanim • ^
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